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Ein unangebrachter Vergleich.
Ueber die Kriecherei Frankreichs vor Rußland und die

Vergötterung des Zaren, welche der bevorſtehende Beſuch des-
ſelben dort hervorgerufen hat, bringt die „Voſſ. Ztg.“ unter
der Ueberſchrift: „Einſt und jetzt“ einen Artikel, in welchem
geſagt wird, die Rollen ſeien heute vertauſcht; wie Preußen
es vor fünfzig Jahren gegenüber Rußland ge-
trieben habe, das ſei jetzt auf Frankreich übergegangen.

Wir proteſtiren gegen dieſen Vergleich. Einen ſo un-
würdigen Ruſſenkultus, wie ihn heute Frankreich zur Schau
trägt, hat die preußiſche Geſchichte auf keiner Seite zu verzeichnen,
auch in den Tagen nicht, von denen die „Voſſ. Ztg.“ ſpricht und
in welche die „Schmach von Olmütz“ und andere Dinge fallen,
die man ſo gerne aufzählt, wenn es gilt, die damalige rechts-
konſervative Partei des Mangels an Selbſtſucht und an natio-
nalem Selbſtbewußtſein zu bezichtigen. Die „Voſſ. Ztg.“
citirt die im Jahre 1880 erſchienene Schrift „Berlin und
Petersburg, preußiſche Beiträge zur Geſchichte der preußiſch-
ruſſiſchen Beziehungen“, die von den Konſervativen Berlins in den

letzten 40er und den erſten 50er Jahren ſagt, es ſei ein
öffentliches Geheimniß geweſen, daß ſie an den Vorabenden
wichtiger Entſcheidungen ihre Parole regelmäßig aus dem
ruſſiſchen Botſchaftshotel geholt und nie anders als auf ruſſiſche
Ordre gehandelt hätten. Man muß nachleſen, wie H. Wagner
in ſeinem Buche „Erlebtes“ dieſe infame Beſchuldigung ſeiner
Partei ſchlagend widerlegt hat, um ſich zu überzeugen wie
leichtfertig ſolche Legenden in die Welt geſetzt werden. Voneinem irgendwie ſolchen intimen hat der Konſervativen

mit dem Baron von Meyendorff iſt abſolut keine Rede ge-
Die Fabel von Olmütz iſt auch längſt widerlegt c

g.

weſen.

zwar von Bismarck ſelber, auch im Reichstag hat der
v. Keudell das alte Thema erſchöpft.

Allerdings gab es am Berliner Hofe damals und ebenſo
in weiteren Kreiſen eine für Rußland günſtige Stimmung. Die
leitenden preußiſchen Politiker hatten ihre bleibenden Jugend
eindrücke in den Kämpfen zur Befreiung von der franzöſiſchen
ne und in der Kameradſchaft mit Rußland einem
gemeinſamen Feind gegenüber empfangen. Die Erinnerungender ruſſiſchen Raſch waren ihnen geblieben,
diejenigen der ruſſiſchen Diplomaten aus den Jabren
1814, 1815 und ſpäter vielleicht niemals zum vollen Be
wußtſein durchgedrungen. Man darf auch nicht vergeſſen,
daß das damalige Rußland ein ganz anderes war,
als das heutige. Alle Elemente, mit denen wir in Berührung
kamen, boten uns Eindrücke deutſcher Geſittung auf politiſchem
und konſeſſionellem Gebiet. Die Umgebung des Kaiſers
Alexander wies vielleicht noch nicht ſo vorwiegend deutſche
Namen auf, wie diejenige des Kaiſers Nikolaus, aber dafür um
ſo vorwiegender die Reſultate deutſcher Bildung. Der Nord-
deutſche hatte im Verkehr mit ihnen den Eindruck des vornehmſten
und eleganteſten Typus der eigenenLandsleute. Wer jene Zeiten mit
durchlebt und die Ereigniſſe aus der Nähe beobachtet hat, der

[Nachdruck verboten.

Der neue Verein.
Humoriſtiſche Skizze von Wilhelm Frerking (Hannover).
Gottlieb Bormann war mit einem Schlage ein reicher Mann

geworden. Ueber Nacht war aus dem beſcheidenen Gartengrundſtücke,
auf dem er, treu der Tradition ſeiner Väter, frühe Kartoffeln ge-
pflanzt und Kohl gedüngt hatte, ein werthvolles Bauterrain geworden,
um das die Spekulanten ſich riſſen. Da hatte er denn ſein Erbe für
ein koloſſales Geld verkauft, war nicht ohne Wehmuth aus dem alten,
ſchon etwas baufälligen Gartenhäuschen in eine elegante Etage der
inneren Stadt gezogen, und im Wohnungsanzeiger wie auch auf dem
Schilde der Vorplatzthür war zu leſen, daß Gottlieb Bormann nun
mehr der viel beneideten Zunft des Rentiers angehöre. Wie ſollte er
ſeinen beſchaulichen Beruf auch ſonſt kennzeichnen Gemüſegärtner
a. D. oder gar z. D. konnte er ſich doch nicht gut nennen.

In der Muße ſeiner ſorgenloſen Tage fing er nun an, mancherlei
nachzuholen von des Lebens Genüſſen und Freuden, die ihm früher
aus Mangel an Zeit und Mitteln nur ſpärlich zugefloſſen waren.
Er ſuchte ſich an einem Stammtiſche heimiſch zu machen, er ver
brachte die Abende in Konzerten und Theatervorſtellungen, er unter
nahm Reiſen kurz, er verſäumte keine Gelegenheit, die Vergnügen
verſprach.

Aber es erging ihm dabei ſonderbar. Am Stammtiſche brauchte
er nur den Mund aufzuthun, um ſich durch eine ganz ernſt gemeinte
Bemerkung an der Unterhaltung zu betheiligen, und ſofort entſtand
erſt ein gewaltiges Staunen, das ſich alsbald in lautem Gelächter
zu löſen pflegte, und verſchiedene ſeiner Aeußerungen waren von ſo
anhaltender Wirkung, daß man noch Tage lang davon ſprach. Und
es war doch kein Wunder, daß er von manchen Sachen nichts wußte
und verſtand. Wer reichlich dreißig Jahre immer nur Kohl gebaut
hat, der iſt mit dem Kohl ſozuſagen verwachſen, der verliert ſchließlich
den Blick für andere Dinge und wird ein Fremdling in den Ereigniſſen
des bunten Weltgetriebes.

Im Theater war es ja recht amüſant, ſolange Poſſen und luſtige
Schwänke gegeben wurden. Führte ihn aber ſein Verhängniß in ein
Trauerſpiel oder gar in die große Oper, ſo litt er die grenzenloſeſte
Langeweile, und beim Beſuche von Sinfonie-Konzerten war es ihm
ſchon wiederhoſt paſſirt, daß ein Nachbar ihn durch ſanfte Rippen
ſtöße aus dem freundlichen Reiche der Träu ne aufgeſchreckt hatte, um
ſich das furchtbare Schnarchen zu verbitten.

Fremden Städten konnte er wenig Reiz abgewinnen. Häuſer,
Plätze und Menſchen ſchienen ihm wenig abweichend von denen der

eimatb. und außerdem verurſachte ihm die Eiſenbahnfahrt immer
opfſchmerzen und gelinde Seekrankheit.

So nahm Herr Gottlieb Bormann endlich, um der beginnenden
tödtlichen Langeweile entrinnen, ſeine Zuflucht zu den Vereinen,
die es ja heutzutage in ausreichendem Maße giebt. Bald war er
in der glücklichen Lage, mehr Vereinen anzugehören, als die

Woche Tage hat, und zwar lauter ſolchen, die außer ver
Beitragszahlung keinerlei Anſprüche an ihre Mitglieder ſtellen. Dawaren nächſt verſchiedene Wohlthätigkeits-Vereine, ein Ver-
ſchönerungs-Verein, ein Verein für Fremdenverkehr und dergleichen
mehr. Da konnte man in den Sitzungen ganz bedächtig zuhören,
wurde nie um ſeine Meinung gefragt und hatte nur bei gelegent-
lichen Abſtimmungen darauf zu achten, was die meiſten übrigen Mit-
glieder thaten, ob ſie aufſtanden oder ſitzen blieben, ob ſie die Hand
in die Höhe hoben oder nicht. Das war eine leichte und angenehme
Sache, die manchen Abend ausfüllte und dem Leben einen Anſtrich
von Geſchäftigkeit ab.

Mit der Zeit aber fühlte der wackere Gottlieb ſich nicht mehr ganz
befriedigt von der wenig beachteten Rolle des einfachen Mitgliedes.
Der fortwährende Anblick aller der Präſidenten, W
Sekretäre, Kaſſirer uſw., die mit oder ohne Abzeichen ihrer Würde
einen förmlichen Glorienſchein von Wichtigkeit und Bedeutung um
ſich verbreiteten, erzeugte in dem Herzen des ſonſt ſo beſcheidenen
und anſpruchsloſen Mannes allmählich den Wunſch, auch etwas zu
elten, auch zu Amtswürde und Anſehen zu gelangen. Aber wie?n den beſtehenden Vereinen war ſchwer anzukommen. Da kannten

ſie ihn und ſeine Fähigkeiten zu gut, um ihm ein Amt auf die
Dauer anzuvertrauen das hatte Gottlieb mit Schmerz in ſeinem
Kegelklub erlebt. Nachdem er dort kurz vor der Neuwahl des Vor-
ſtandes dreimal ſeinen Geburtstag geheuchelt und eine Unmaſſe Bier
ausgegeben hatte, war er glücklich mit einer Stimme Mehrheit zum

Stellvertreter des zweiten Reviſors der gewählt
worden. Aber ſchon im folgenden Jahre hatte man ihm dieſen an
ſehnlichen Poſten wieder abgenommen. Es war ja alles Kliquen-,
Baſen und Vetternſchaft!

anders und viel leichter machte ſich das in einem neuen
Verein. Wer einen ſolchen gründet, der hat damit ſchon die Präſidenten
e beim Stiel gefaßt, und aus Pietät gegen den Urheber des

ereins läßt man einen ſolchen auch ſpäter nicht wieder auf das
Niveau des gewöhnlichen Vereinsmitgliedes herabſinken. So war es
doch auch dem dicken Lehmann gegangen, dem früheren Schlächter,
der die glorreiche Jdee gehabt hatte, einen Verein der „Kneipp'ſchen
MalzKaffeeTrinker“ ins Leben zu rufen, und mit Schulze, dem
Präſidenten des „Vereins der Schieläugigen“, lag die Sache genau ſo.

Mit Anſtrengung grübvelte Gottlieb Bormann, nachdem ihm dieſe
Erkenntniß aufgegangen war, darüber nach, was in aller Welt man
denn noch zum Gegenſtande einer Vereinsthätigkeit machen könnte.
Wahrlich, ein Finanzminiſter, der neue Beſteuerungsobjekte ausfindig
machen will, hat immerhin noch eine größere Auswahl, als der Er
ſinner eines neuen Vereins. Die Welt iſt rein vergeben, jede Thätig-
keit iſt dem Monopole eines Vereins oder Verbandes unterſtellt, vom
Dreibunde an bis herab auf den Geſangverein der Steineträger.

Wenn Gottlieb mit irgend einem Naturfehler behaftet geweſen
wäre, ſo hätte ſich am Ende ein Verein der „Buckligen“ oder der
„Klumpfüße“ ins Werk ſetzen laſſen. Aber an dergleichen in dieſem
eſonderen Falle ſehr bequemen Auszeichnungen fehlte es ihm gänzlich.

eingehenden Berathung,

Auch konnte er doch unmöglich einen „Klub ehemaliger Gemüſe-
gärtner“ gründen, da wäre er wohl das einzige Mitglied geblieben.

In ſeiner Noth wandte er ſich an einen hilfreichen Freund.
Der Mann wohnte in ſeinem Hinterhauſe, war Advokatenſchreiber
und hatte ihm ſchon in manchen ſchwierigen Lebenslagen, ſo z. V.
bei der Abfaſſung von Wohnungs-Annoncen, mit ſeinen geiſtigen
Gaben erfolgreich Hilfe geleiſtet. Gern verſprach der Wackere, ſeine
ganze Kraft für die Realiſirung von Gottliebs Wünſchen einzuſetzen,
und um die Sache gründlich zu behandeln, kam er täglich zu eiver

wobei ihm Bier und Cigarren zur An-
regung der Denk- und Erfindungskraft in ſplendideſter Weiſe zu
gewendet wurden. Indeſſen waren bereits drei Wochen verzangen,
ohne daß irgend eine der vielen Jdeen des Schreibers ſich als aus-
führbar erwieſen hätte.

Und wieder klopfte er an Gottliebs Thür; diesmal war's an
einem Sonntag Morgen, und es war zu erwarten, daß ſich dem
Getränke und Rauchwerke heute auch ein annehmbarer Jmbiß zum
Frühſtück zugeſellen werde. Das waren ſo die Gedanken, die ihn
beim Anklopfen bewegten, aber ſte wurden ſofort bei Seite gedrängt
durch den Anblick, der ſich ihm beim Oeffnen der Thür darbot.

„Hurrah! Jetzt haben wir's!“ ſchrie er auf und beinahe hätte
ſich Gottlieb ob des unerwarteten Geräuſches mit dem Raſirmeſſer
in die Naſe geſchnitten.

„Was iſt denn los?“ fragte er beſtüzt, indem er ſich den Ueber
reſt von Seifenſchaum aus dem Geſicht wiſchte.

„Unſer Verein iſt erfunden Ein ganz neuer, ein ungeheuer
origineller!“ frohlockte der Andere.

Es bedurfte mehrerer Gläschen Cognac, um den Erregten einiger-
maßen zur Ruhe zu bringen. Dann ſteckten die beiden Verbündeten
ihre Köpfe zuſammen und redeten und hörten, hörten und redeten,
bis die Mittagſtunde ſchlug.

„Alſo, ſo machen wir es,“ ſagte Gottlieb bei dem letzten Hände-
drucke.

„Jawohl, das wird gemacht“, entgegnete der Schreiber, indem er
noch ſchnell drei Cigarren aus des Freundes offenem Kiſtchen in die
Taſche und eine in den Mund ſteckte.

a

Jm Laufe derſelben Woche noch erſchien im redaktionellen Theile
eines kleinen Klatſch- und Winkelblättchens die Notiz, daß man be-
abſichtige, der unbefriedigenden Lage der bis jetzt ohne Vereinsſchutz
und ohne Hilfe einer gleichſtrebenden Gemeinſchaft daſtehenden
„SelbſtRaſirer“ aufzuhelfen. Herr Gottlieb Bormann ſei der edle
und gemeinſinnige Mann, der ein erfolgreiches Zuſammengehen zu
nächſt der in der Stadt lebenden ſich ſelbſt raſtrenden Herren in die
Wege leiten und zu dieſem Zwecke am kommenden Sonnabend eine
Verſammlung von Intereſſenten abhalten wolle. Dasſelbe beſagte
auch eine rieſengroße Annonce im Jnſeratentheile derſelben Zeitung.

Der Sonnabend kam heran und längſt vor der feſtgeſetzten
Stunde erſchien Gottlieb in feſtlichem Gewande, um den für die ab
zuhaltende Verſammlung gemietheten Saal noch einer letzten Reviſton



muß geſtehen, daß zwiſchen dem preußiſchen und dem ehe-
maligen ruſſiſchen Hofe und Heere eine Art von landsmann-
ſchaftlicher Empfindung neben den Traditionen der Kamerad-
ſchaft in glücklichen Kriegen und neben dem Gefühl, auf gegen
ſeitige Bundesgenoſſenſchaft angewieſen zu ſein, Träger
eines gegenſeitigen Wohlwollens wurde, welches für
uns keine verletzende Beimiſchung hatte, ſo lange die Per
ſönlichkeit Friedrich Wilhelms die Verehrung des Kaiſers
Nikolaus für denſelben und die anſcheinende Sicherheit Preußens
in ſeinem deutſchen Bundesverhältniß das Gefühl der Gleich-
heit im Verkehr unter einander erhielten. Der Regierungs
antritt Friedrich Wilhelms IV. brachte die erſte Trübung in
dieſes Verhältniß. Zwiſchen dem König Friedrich Wilhem III.
und dem Kaiſer Alexander J. kann man Anklänge einer Fa
milienähnlichkeit finden der Kaiſer Nikolaus aber und Friedrich
Wilhelm IV. waren inkommenſurable Naturen ohne die Revo
lution von 1848 würde dieſer Umſtand kaum erheblich ins Ge
wicht gefallen ſein. Als aber in dieſem Jahre e
und der deutſche Bund zuſammenbrachen, mehr aus
Ungeſchicklichkeit, als aus Schwäche, da hörte der Stand
punkt der Gleichheit zwiſchen Berlin und Petersburg auf und
die ſtarre und herriſche Natur des Kaiſers Nikolaus accentuirte
und benutzte die n um ſo ſchonungsloſer, als der
Kaiſer den Verfall Preußens weſentlich als ein Ereigniß des
Abfalls von der früher verfolgten gemeinſamen Politik betrachtete.
Man darf deswegen alle die tapferen und treuen Offiziere und
Rathgeber des Königs, welche damals, nachdem ſie einen
Blick in den Abgrund der Barrikadenherrſchaft
geworfen hatten, in Rußland ebenſo wie vor 1807 bis 1813
und trotz der Zweideutigkeit Alexanders J. im Frieden von
Tilſit die Stütze erblickten, an welcher das ihrer Meinung nach
r Preußen ſich werde wieder aufrichten
önnen, nicht im Sinne ruſſiſcher Höflinge auffaſſen, welche
twa das Schickſal des eigenen Vaterlandes perſönlichem Jnter-

eſſe oder der Hingebung für Freunde jemals hätten opfern
können. Mit dem unfinnigen Taumel des Ruſſenkultus in
Frankreich hat die Haltung Preußens in den vierziger oder
fünfziger Jahren abſolut nichts gemeinſam.

Deutſches Reich.
Zu der erwähnten Note des ruſſiſch-offiziöſen

„Nord“, welche gegenüber engliſchen Preßäußerungen feſtſtellte,
daß das etwaige Vorhandenſein finanzieller Schwierig-
keiten zwiſchen Deutſchland und Rußland ohne Einfluß
auf das Einvernehmen der deutſchen und der ruſſiſchfran-
r Politik im Orient ſei, bemerken die Hamburger
eachrichten“ in gleichem Sinne:

„Auch wenn eine finanzielle Kampagne zwiſchen Deutſchland
uud Rußland bevorſtände, würden wir in keiner Weiſe politiſche
Beſorgniß zu hegen brauchen. Wir haben es früher unter dem
alten Kurs mehr als einmal erlebt, daß politiſch vortreffliche Be
ziehungen parallel mit wirthſchaftlichen Kämpfen gingen und daß
unſer Verhältniß zum Zarenreiche ungeachtet wirthſchaftlicher
Retorſionsmaßregeln politiſch ſo intakt blieb, wie früher. Gefahr
kann hier nur entſtehen, wenn einer der beiden Staaten politiſche
und wairthſchaftliche Geſichtspvunkte verquickt; dann werden
die guten politiſchen Beziehungen allerdings leicht wirth
ſchaftlich belaſtet und leiden Schaden. Wir haben das Vertrauen
zu der in den Geſchäften erfahrenen ruſſiſchen Regierung, daß ſie
in einen ſolchen Fehler nicht verfallen wird, und nach den üblen
Erfahrungen, die man auf deutſcher Seite mit der Vermengung
politiſcher uund wirthſchaftlicher Fragen zu Caprivis Zeiten ge
macht hat, meinen wir, daß ſich auch die diesſeitige Regierung ebenſo
vorſichtig verhalten wird, wie die ruſſiſche. Vorläufig aber glauben

wir überhaupt nicht an das Bevorſtehen einer finanziellen oder
zollpolitiſchen Kampagne zwiſchen Deutſchland und Rußland.“

n der „Schleſ. Ztg.“ wird von einem national
liberalen Politiker anknüpfend an das Bevorftehen des
nationalliberalen Par!eitages die Opportunität der
Geltendmachung von theoretiſchen liberalen Parteiforderungen
erörtert, wie es z. B. die eines neuen Vereinsgeſetzes iſt.

„An ſich iſt ja nichts berechtigter als die Forderung, daß ein ſo
wichtiges Recht wie das Vereinsrecht allen deutſchen Reichsbürgern
nach gleichem Maße zugemeſſen werde. Eine Anzahl in manchen Par
tikulargeſetzgebungen noch beſtehender diskretionärer Befugniſſe zur Be
ſchränkung der Vereinsfreiheit würde deshalb keine Ausſicht haben, in
einem Reichsvereinsgeſetze eine Stelle zu finden. Kann man es aber den
betr. Regierungen verdenken, daß ſie angeſichts der vorhandenen
revolutionären Strömungen auf dieſe Befugniſſe nicht verzichten
mögen, zum Mindeſten ſo lange nicht, als ein Erſatz für dieſelben
durch ein Spezialgeſetz im Reiche nicht zu erlangen iſt Da nun
ſür die Erlangung eines ſolchen Spezialgeſetzes zum Mindeſten im
gegenwärtigen Reichstag gar keine Ausſicht iſt, ſo wäre die For-
derung eines r r unter den heutigen Umſtänden
lediglich ein Stoß in die Luft, jedoch mit dem bedauerlichen Bei-
geſchmack einer vollſtändigen Verkennung der die der Ord-
nung bedrohenden Gefahren. Was ſollte mit einem ſolchen Be
ſchluß, wenn er von dem Delegirtentage wirklich gefaßt
würde, für die Anbahnung einer befriedigenderen Reichs
tagsmehrheit gewonnen ſein Abſolut gar nichts. Wir haben
hier an einem Beiſpiele zeigen wollen, mit wie zweckloſen Dingen
man den nationalliberalen Delegirtentag befaſſen möchte, hoffen
aber, daß derſelbe ſich durch derartige Zumuthungen in der richtigen

zu unterziehen. Es war Alles in Richtigkeit. Die Tiſche ſtanden in
wohlthuender Ordnung, wohlverſehen mit Streichholzſtändern und
Aſcheſchalen, und die Stühle harrten geduldig der Schaar von
„SelbſtRaſirern“, die ſich heute Abend hier niederlaſſen ſollte.
Aber die Zeit verging und außer Gottlieb, dem Schreiber und

einem Flickſchuſter, den man durch die Ausſicht auf eine gute Kund-
ſchaft und Freibier gewonnen hatte, erſchien kein Menſch.

Die drei tranken, ſo ſchnell und ſo viel ſſe nur konnten, um
Wirth und Kellner nur einigermaßen bei guter Laune zu erhalten,
und endlich gegen 11 Uhr, als man auf weiteren Zuzug doch nicht
mehr rechnen konnte, eröffnete Gottlieb nach mächtigem Glockengeläute
die Verſammlung.

Der intelligente Schreiber ſetzte dann in längerer Rede den Zweck
der Zuſammenkunft auseinander, der Schuſter erklärte ſich damit ein
verſtanden, und endlich wurde der „Verein deutſcher SelbſtRaſitrer“
feierlich gegründet. Sämmtliche Anweſende erklärten einſtimmig und
durch Namensunterſchrift ihren Beitritt, und die Wahl des Vor-
ſtandes ergab Herrn Gottlieb Bormann als Präſidenten, den
Schreiber als Schriftführer und Schatzmeiſter und den Schuſter als
Beiſitzer.

Acht Tage ſpäter hatte der findige Schriftführer ſchon
die Statuten ausgearbeitet, die als Zweck des Vereins den
Austauſch der Erfahrungen, die gemeinſchaftliche Beſchaffung
von Werkzeug und Materialien, ſowie einen
der Mitglieder anführten. Weiterhin wurde die Gründung glei
ſtrebender Vereine auch in anderen Städten und deren Zuſammen
ſchluß zu einem großen deutſchen Verbande ins Auge gefaßt

Seitdem iſt Gottlieb Bormann Präſident, und wenn auch ſein
Verein immer noch nicht über die erſten drei Mitglieder hinausge-
wachſen iſt, ſo betrachtet der Glückliche doch mit Stolz ſein Präſidenten
Abzeichen, einen niedlichen, ſilbernen RaſirPinſel. Wenn er ihn
dei feſtlichen Gelegenheiten in das Knopfloch geſteckt hat, ſo kann er
viertelſtundenlang vor dem Spiegel verweilen und ihn immerfort an
ſchauen den Pinſel.

Erfaſſung der ihm zufallenden Z. ufgabe nicht beirren laſſen werde.
Jüngſt iſt irgendwo geſagt worden, wenn die nationalliberale
Zeye noch nicht beſtände, ſo würde man ſie heute ſchaffen müſſen.

ehr richtig, wenn die Partei ihre Aufgabe al; wahre Mittel-
partei vollauf erfüllt

Die Abänderung des Entwurfs einer neuen Militair-
ſtrafgerichtsordnung wird vorausſichlich demnächſt r
licht werden, damit die verſchiedenen Parteien ihre Stellung
nehmen können.

Freifinn und Monopole. Wenn übermächtige Groß
kapitaliſten einzelne Geſchäftszweige monopoliſiren, Petroleum,
Queckſilber u. w. zum Gegenſtand von Privatmonopolen
machen und da oder dort C die Staatsfinanzen unter z
monopoliſirenden Einfluß bringen, dann hüllen ſich die frei-
ſinnigen Blätter in Schweigen und ſie thun klug daran denn
dieſe Auswüchſe des modernen Erwerbslebens ſind ſchließlich
nur die letzten Konſequenzen liberaler Grundſätze der Ge-
werbefreiheit, ſie müſſen daher von ihnen ſtillſchweigend
hingenommen werden. Gewaltige ſittliche Entrüſtung be
kunden dagegen die freiſinnigen Organe ſobald von
Staatsmonopolen die Rede iſt. Auf dem internationalen
landwirthſchaftlichen Kongreß in Peſt wurde u. A. das Brod-
monopol geſtreift. An ſich iſt es immerhin erörterungswerth,
wenigſtens ſolange man ſich ſchroff ablehnend gegen den Au-
trag Kanitz verhält. Daß ein ſtaatliches Brodmonopol gegen
über den beſtehenden Verhältniſſen unberechenbare Vortheile
für die Landwirthe wie für die Verbraucher und zuletzt auch
ür den Staat bieten würde kann im Ernſte Niemand
eugnen. Auf die Nachricht hin, daß es in Peſt

wieder befürwortet wurde hat ſich die „vVoſſiſche
Zeitung“ beeilt, das Geſpenſt der Revolution zu
zitiren. „Wenn die Menge berechtigt oder unberechtigt zu der
Ueberzeugung käme, daß ihr das Brodmonopol des Lebens
Nothdurft und Nahrung verſteuere,“ ſo fürchtet die rZeitung“, daß „der Vveſtger dieſes Monopols einfach von den

Maſſen todtgeſchlagen wird.“ ehe dem konſervativen Blatt,
das eine ähnliche Eventualität gegenüber den großen Privat-
Monopoliſten in das Bereich der Möglichkeit gerückt hätte!
Die freiſinnigen Blätter würden keinen Anſtand genommen
haben, eine ſolche Aeußerung als den Verſuch einer agrariſchen
Lynchjuſtiz zu brandmarken. Der Freiſinn erklärt Staats-
monopole für unzuläſſig, unſittlich, gemeinſchädlich. Handelt
es ſich aber um Privatmonopole, wie ſie geradezu gemein
gefährlich ſind, dann verſagt der Mannesmuth der freiſinnigen
Politiker.

Einer amtlichen J an das „Poſener Tageblatt“
iſt zu entnehmen, daß aus Anlaß der Opalenitzer Vorgänge
der Oberpräſident von Poſen bereits Anordnungen
erlaſſen hat, welche ſcharf jeder etwa ſtattfindenden polniſch
nationalen Kundgebung entgegentreten.

Aus der Provinz Schſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 24. Septbr. (Pyrrha.) Bei dem geſtrigen
Sturme wurde in der Nähe des Franzoſenbrunnens am Dom die
Ehefrau des Zimmermanns F. hier von einem durch den herrſchenden
Sturm vom Dache geriſſenen Ziegelſtein getroffen und am Kopfe
lebensgefährlich verletzt.

d Lützen, 24. Sept. (Ungetreuer Beamter.) Seit
Sonnabend iſt der hieſige Schmiedemeiſter E., der zugleich Gemeinde
kaſſen endant und Steuererheber iſt, ſpurlos verſchwunden. Da er
die Juni und Septemberrate noch nicht an den Schulkaſſenrendanten
abgeführt hat, wird angenommen, daß er vereinnahmte Gemeinde
gelder unterſchlagen hat.

Oberröblingen a. S., 24. Sept. (Die diesjährige
Herbſt-Ephoral-Konferenz) der Ephorie Schraplau
wurde vorgeſtern unter Vorſitz des Superintendenten Thiele hier-
ſelbſt abgehalten. Das Hauptthema lautete: „Der naturwiſſenſchaftliche
Unterricht in der Volksſchule im Anſchluß an Baade.“

OQuerfurt, 24. September. (Brandſtiftungen.) Seit
vierzehn m hat es im Gehöft des Roßſchlächters Beßler hier
ſieben Mal gebrannt. Der Geſelle und das Dienſtmädchen
ſind unter dem Verdacht der Brandſtiftung, die unzweifelhaft vor
liegt, verhaftet worden.

Cölleda, 24. Sept. (Kleinbahnprojekt.) Die Vor
arbeiten für die in unſerem Kreiſe zu erbauende Kleinbahn waren
Gegenſtand der Erörterung in der Kreisausſchußſitzung. Es iſt be
ſchloſſen worden, die Vorarbeiten für die Strecke Cölleda-
Loſſa für 2 Linien bewirken zu laſſen, und zwar: 1. Cölleda,
Battgendorf, Großmonra, Burgwenden durch den Wald. 2. Cölleda,Vackleben, Rett enſtedt, Oſiramondra, Bachra. Es ſollen durch die
Ver neſſung dieſer beiden Linien zunächſt alle Wünſche berückſichtigt
werden und im Uebrigen dürften die Vorarbeiten am beſten ergeben,
welche der beiden Linien ſich für den Ausbau empfiehlt. Von einer
Entſcheidung für die eine oder andere Linie iſt vor der Hand keine
Rede. Bezüglich der Einmündung in Cölleda wird daran feſtgehalten,
daß der Bahnhof auf dem Gebdſe angelegt wird.

J Weißenfels, 24. Sept. (Städtiſches.) In der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurde die Herſtellung einer Tiefbrunnen-
anlage auf dem Schlachthofe beſchloſſen und dafür die Summe von
9000 Mk. bewilligt.

z. Vom Eichsfelde, 23. September. (Handwerker-
Konferenz. Stenographiſcher Verband. Obſt-
ernte. Gegen das Detailreiſen.) Der Eichs-

Handwerkerverein hält nächſten Sonntag im
reußiſchen Hofe zu Heiligenſtadt eine Hauptverſammlung ab.

Auf der Tagesordnung ſtehen 1) Der neue Regierungsentwurf betr.
Organiſation des Handwerks und die Beſchlüſſe der letzten Handwerker
Konferenz in Berlin. 2) Der genoſſenſchaftliche Verkehr im Hand
werk und die Einführung deſſelben auf dem Eichsfelde. Am
Sonntag, den 4. Oktober cr., wird in Dingelſtädt ein Vezirkstag des
Thüringer Stenotachygraphenverbandes abgehalten. Die Verſammlung
wird ſich diesmal hauptſächlich mit propagandiſtiſchen Maßnahmen
i im ſüdlichen Theile des Verbandsgebietes befaſſen. Die

bſternte iſt in dieſem Jahre auf dem Eichsfelde ſehr ungünſtig
ausgefallen. Gute Tafeläpfel ſind rar und wurden bei den Verkäufen
in voriger Woche 6—-8 Mk. pro Zentner auf dem Baum gezahlt. Die
meiſten Aepfel find nur zu Kelterzwecken verwendbar. Die Inhaber
der offenen Ladengeſchäfte in Heiligenſtadt planen die Grün-
dung einer allgemeinen Vereinigung zum chutz von

und Gewerbe. Jn einer Verſammlung der hiefigen
aufleute wurde eine Reſolution angenommen, der Bundesrath möge

in unſerem Bezirk keinerlei Ausnahmen gegen das Verbot
des Detailreiſens geſtatten, wie ſolche jetzt vielfach erſtrebt würden.
Dieſe Reſolution ſoll dem Königl. Landrathsamt zu Heiligenſtadt, der
Handelskammer zu Mühlhauſen und dem Bundesrath unterbreitet
werden. Für nächſten Mittwoch iſt eine Verſammlung anberaumt,
worin über den 8 Uhr Ladenſchluß und die Vereinsgründung ge
ſprochen werden ſoll.

Barby, 24. Sept. (Havarie.) Hier havarirte das mit
Kohlen befrachtete Schiff des Schiffseigner Melcho w durch Auf-
fahren total. Der Boden erhielt ein Leck, ſo daß der Schiffsraum
ſich mit Waſſer füllte und das Jorens auf den Grund ſank.

Egeln, 24. September. (Un la im Schacht.) Jm
Weſteregelner Kaliſalzwerke gen 3 Bergleute,
und zwar der Bergmann Srabau von hier dadurch, daß ihn ein
herabfallendes Stück Salz im Rücken traf und ſchwere innere Ver
letzungen verurjachte, ferner die Bergleute Weber von hier und
Dip pe von Hakeborn, welche durch eine Exploſion im Geſicht derart

verbrannt wurden, daß ihre Ueberführung nach dem Krankenhaus
„Bergmannstroſt“ in Halle nothwendig wurde.

Cöthen, 24. September. (Glocken z Der Kirchen
rath von St. Jakob hat beſchloſſen, den Um guß beider Glocken
der Kirche durch den Glockengießer Ul rich in Laucha vornehmen
zu laſſen. Die Glocken ſollen am Weihnachtsfeſte zum erſten Mal
die Andächtigen nach dem Gotteshauſe rufen. Die beiden alten
Glocken ſind geſtern früh zur Bahn geſchafft und gehen ſofort zum
Umguß in die Gießerei ab. Außerdem wurde noch in Erwägung ge
zogen, ob es nicht rathſam ſei, die Helme der Thürme vollſtändig mit
Kupfer zu decken und nicht, wie bisher beſchloſſen, nur die Ecken und
einige beſonders der Witterung ſtark ausgeſetzte Thurmtheile. Aller
dings würden ſich bei vollſtändiger Kupferbedachung der Thürme die
Koſten um 15 000 Mk. höher ſtellen. Der Kirchenrath will deshalb
beim Thurmbau-Komitee vorſtellig werden, ob dieſe Summe noch
aufgebracht werden kann.

O Cöthen, 24. Sept. (Todt gefahren.) Geſtern Abend
fiel kurz vor dem Dorfe Pißdorf der 11 Jahre alte Sohn der Wittwe
Gräger von einem mit Kartoffeln beladenen Wagen, ſo daß ihm
We Räder über die Bruſt gingen. Der Tod des Knaben trat ſo
ort ein.

O Zerbſt, 24. September. (Prüfun g.) Bei der unter dem
Vorſitz des Oberſchulraths Dr. Krüger aus Deſſau am hieſigen Gym-
naſium abgehaltenen Reifeprüfung erhielt ein Oberprimaner das
Zeugniß der Reife.

o Altenburg, 24. September. (Der Wortlaut der
Glückwünſche), welche der Kaiſer und der König von
Sachſen dem Herzog zum 70. Geburtstag übermittelten, wird erſt
jetzt bekannt. Der kaiſerliche Glückwunſch lautet:

„Zu der Feier Deines 70. Geburtstages, den Du heute in
dem ſchönen Altenburger Lande begehſt, ſende ich Dir die herzlichſten
Grüße und die aufrichtigſten Wünſche. Möge der Allmächtige
Deine Regierung, wie bisher, mit ſeinem Segen begleiten und
Dich Deinen Unterthanen und dem Reiche zu deſſen Wohle in
alter Rüſtigkeit und Kraft noch lange erhalten. Die Kaiſerin ſchließt
ſich meinen Wünſchen von Herzen an.“

Von Dresden ging folgender Glückwunſch ein
„Aus treuem Freundesherzen ſenden wir unſere innigſten

Glückwünſche zum heutigen Tage. Möge Dich Gott unſerer Liebe
noch lange erhalten

Albert. Carola.“
Gotha, 24. September. (Städtiſcher Arbeitsnach-

weis.) In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde einſtimmig
die Einrichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes, Uebertragung
deſſelben an die Orts-KrankenKaſſe und Ueberlaſſung des betreffenden
Lokales im Rathhauſe genehmigt.

Eiſenberg, 24. Sept. (Prüfung. Feuer.) Geſtern
fand unter der Leitung des Geheimen Regierungs und Schulrathes
Troſien die Abiturientenprüfung am el gen Gymnafium ſtatt.
Sämmtliche 3 Abiturienten erhielten das Reifezeugniß. Geſtern
Nachmittag gegen 3 Uhr brach in Saaſa in der Scheune des Herrn
von der Gönne Feuer aus. Zwei Kinder hatten dort mit Zünd-
hölzchen geſpielt. Bei dem furchtbaren Sturme ſtand die Scheune
n in Flammen und brannte nebſt den Erntevorräthen vollſtändig
nieder.

S Aruſtadt, 24. Sept. (Aus den Schulen. Von
der Ernte.) Am hieſigen fürſtlichen Gymnaſium hat ein
Primaner, an der fürſtlichen Realſchule haben zwei Primaner das
Abiturientenexamen beſtanden. Jn einem feierlichen
Schulakte fand heute, am Geburtstage des 1883 verſtorbenen Fürſten
Günther Friedrich Karl II. die Zuerkennung der von ihm durch einVermächtniß von 15 000 Mt. gewonnenen Zinſen an ärmere würdige

Schulkinder ſtatt. Es wurden 6 Kinder bedacht, von denen von 4
Knaben je 125 Mk. erhielten, und zwei Mädchen, die 100 Mk. bezw.
50 Mk. bekamen. Dieſe Legate ſollen zur Ausbildung der Kinder
nach ihrer Konfirmation Verwendung finden. Das Andenken an
den edlen Stifter bleibt im ganzen Lande ein geſegnetes. Die Ernte
arbeiten konnten bei der anhaltenden Ungunſt der Witterung
immer noch nicht beendet werden. Es iſt noch viel Hafer zu bergen
übrig, in einigen hoch gelegenen Nachbarorten bleibt noch Weizen
und Gerſte zu ernten, auf dem Thüringer Walde iſt man ſehr be
ſorgt, weil es dort fraglich erſcheint, ob überhaupt die Ernte bei der
Spätreife der Früchte noch vor Eintritt der rauhen
eingebracht werden kann. Die Kartoffeln find faſt durchgängig
wäſſerig, krank und geringwerthig.

Leipzig, 24. September. (Säch ſ.- Thür.
und Gewerbeausſtel lung 1897). Den ſächſiſchen Handels
und Gewerbekammern iſt eine Verordnung des Königlichen Mi
niſteriums des Innern zugegangen. die davon Zeugniß ablegt,
welchen großen Werth die Regierung auf das Gelingen der im
nächſten Jahre in Leipzig ſtattfindenden Sächſiſch Thüringiſchen Jn
duſtrie- und Gewerbe Ausſtellung legt und wie ſie das Unker
nehmen auch ihrerſeits durch Beſchickung der Ausſtellung ſeitens der
ſiskaliſchen Werke c. in thatkräftiger Weiſe zu unterſtützen
gewillt iſt. Die Ausſtellung iſt im recht eigentlichen Sinne
des Wortes als eine Landesausſtellung unter Einbeziehung
derjenigen mitteldeutſchen Gebiete geplant, welche in leb-
haften traditionellen Handels Beziehungen zu Leipzig
ſtehen. Das Miniſterium des Innern würde es dankbar anerkennen,
wenn die Handelskammer recht bald über ihre Stellung

u der Leipziger Ausſtellung und eventuell über die Erfolge ihrer
Fürſorge für das Ausſtellungsunternehmen Bericht erſtatten wollte.
Von den Vorarbeiten für die Ausſtellung iſt zu berichten, daß eine
elektriſche Rundbahn mit unterirdiſcher Strom-
zuführung nach dem Syſtem Linker-Steudebach auf dem Aus
ſtellungsplatz zur Aus und Vorführung gelangen wird. Die Er-
finder des eigenartigen neuen Syſtems, welches in Leipzig auf der
Ausſtellung ſeine praktiſche Verwendkarkeit darthun ſoll und im
Gegenſatz zu anderen Syſtemen mit unterirdiſcher Stromzuführung
durchaus gefahrlos iſt, ſind Leipziger Bürger.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 24. September. Der Schnelldampfer Lahn,

Capt. H. Hellmers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 11 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen.

Vereine und Congreſſe.
Berlin, 25. Sept. Der Franenkongreß hatte auf der Tages

ordnung der geſtrigen, von Frau Cauer geleiteten Sitzung die Ge
ſundheits und Krankenpflege und das weite Gebiet der Wohlfahrts
Einrichtungen und der Mäßigkeits- und Sittlichkeits-Beſtrebungen.
Ueber häusliche und öffentliche Geſundheitspflege ſprach Frau Lina
Morgenſtern. Die Töchter würden viel zu wenig für ihren künftigen
Beruf als Mutter vorbereitet. Man verlange von der Mutter
Verantwortlichkeit, ohne ſie zu belehren. Geſundsheitslehre müſſe
in jeder höheren Klaſſe gelehrt werden. Man heirathe nach
Vermögen, Stand, höchſtens nach Charakter, nie nach Geſundheit.
Die Rednerin ſchilderte das Wirken der Berliner Vereine, welche ſich
der häuslichen und öffentlichen Geſundheitspflege widmen. Ober-
ſchweſter Anna Stoſch berichtete über das hieſige Victoriahaus für
Krankenpflege. Sie ſchloß mit dem Wunſche, daß ſich noch
mehr Frauen dem Werke zuwenden möchten, das da eintreten will,wo evangeliſche und fatholiſche Schweſtern nicht ausreichen. Lebhaftes

Intereſſe erregte der Bericht von Fräulein Klara Müſeler-Berlin über
die Thätigkeit des Deutſchen Frauenvereins fürKrankenpflege in den Kolonien. Jn den 8 Jahren
der Wirkſamkeit find 42 Pflegerinnen ausgeſandt, von denen
nur ſieben vorzeitig zurückberufen werden mußten und eine
dem Klima erlag. Zur Zeit find 15 Schweſtern in Thätigkeit.
Von Bedeutung iſt es, daß man neuerdings auch Wirthſchaftz
ſchweſtern ausgeſandt hat. Ueber Ferienkolonien ſprach Frau Jeſſen
die Vorſitzende des Berliner Komités für Ferienkolonien. Seit 1876

nd insgeſammt circa 300 000 Kinder in Deutſchland in Ferien
olonien gebracht worden 23 174 im Vorjahre davon 4088 aus Berlin

welche Stadt bisher mit einem Koſtenaufwand von 950 000 WMart
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insgeſammt 29 000 Kindern die Wohlthaten eines Ferienaufenthaltes
erwieſen hat. Geh. Rath. Dr. Bär-Berlin forderte hierauf die Kongreß-
mitglieder und die Frauen zum Kampf gegen den Alkoholismus
auf von engliſcher Seite wurde über die Mäßigkeitsfrage geſprochen.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Das Stiftungsfeſt“, Schwank

von G. v. Moſer.) „Was ſagen Sie zu dem neuen
Komiker?“ „Wie gefällt er Jhnen „Jſt der Grünberg nicht
vorzüglich?“ So ſchwirrten geſtern Abend in Foyer und Wandel
gängen während der großen Pauſe die Fragen aus allen Gruppen
promenirender und unterhaltenderweiſe bei einander ſtehender Theater
beſucher heraus „Pyramidal“ entgegnet der Lieutenant, „kolloſſiv“
der Studio, „ff“ der Kaufmann, „annehmbar“ der Peſſimiſt, „rechtnett“ die Matrone, „ſüß“ das Fräulein Alles lobt ihn, Alles
rühmt ihn „Haben Sie ſein kommerzienräthliches Mundſpitzen
eſehen meint der Eine. „Und ſein luſtiges, verſtändnißinniges
lugenzwinkern?“ ſetzt der Andere hinzu. „Ja, und wie er die Beine über-
einander ſchlägt, und wie rund er den Mund beim Lachen öffnet,
und mit welchem echt onkelhaften Wohlbehagen er von ſeiner ſchönen
Nichte ſich küſſen läßt, und überhaupt“ Halt! „Und überhaupt“,
das iſt das richtige Urtheil. Herr Grünberg 43 geſtern über
haupt gezeigt, daß ſo etwas vom „geborenen Komiker“ in ihm ſteckt.
Man gab den uralten, unverwüſtlichen MoſerBenedix: „Das
Stiftungsfeſt“, jenen mit all ſeinen Narretheien und Unmöglichkeiten,
ſeinen brillanten Bühneneffekten und köſtlichen Situationsſcherzen,

ſeinen r e r uimmer unwiderſtehlichen Schwank. Und Herr Grünberg ſpielte den
Kommerzienrath Bolzau dabei, den lieben, guten Kommerzienrath,
dem ſeine ruhige Behaglichkeit über Alles geht und gegen deſſen
Behaglichkeit ſich alle Welt verſchworen zu haben ſcheint, der nicht
um erſehnten Kapaunen-Eſſen und nicht zum erſehnten

Mittagsſchläfchen kommt, der zum Ehrenvorſitzenden des
Comitees für das Stiftungsfeſt des Allgemeinen Sängerbundes ge
ſtempelt wird, ſeine unverheirathete Nichte an den Mann bringen, ſeine
verheirathete Nichte zu ihrem Manne zurückbringen, ſeiner Frau einen
Landauer kaufen und Gott weiß was noch für ſchwierige Dinge
ausführen muß Ei ja, Herr Grünberg beſitzt die Haupteigen
ſchaft eines Bühnen-Humoriſten, die eingewachſene vis comica. Mit
welcher Jovialität ſtattete er ſeinen alten Komerzienrath aus! welche Be
häbigkeit und Behaglichkeit gab er ihm, welche Herzensgüte, und da
bei welche Weltklugheit, welche geiſtige Ueberlegenheit über ſeine ganze
Umgebung, die faſt ausnahmslos ſo überaus „klug und weiſe“ ſich
dünkt! Herr Hartwig-Lipowitz ſingt ja ſogar die ſchöne Stelle aus
dem „Zar und Zimmermann“ als „Brummſolo“ in Bezug auf ſich
mit lauter Stimme vor. „Und überhaupt“ Ja, und über-
haupt war die ganze geſtrige Vorſtellung eine aus
gezeichnete. So flott und luſtig tänzelte das liebe Stück über
die Bretter, es war eine rechte Freude, Zuſchauer zu ſein. Der
grämlichſte Griesgram hätte lächeln müſſen. Das ganze Enſemble
befand ſich in fidelſter Laune, alles ſprudelte, jeder der Akteurs be
wies durch ſein Spiel, daß wieder einmal der Unſinn geſiegt habe
und in ſeinem Fahrwaſſer ſich ſo außerordentlich vergnügt und luſtig
ſhwimmen laſſe. Die beiden Schwadroneurs Hartwig und Schnake
(Lipowitz und Demme) zeigten eine großartige Zungengewandt-heit und machten auch ſonſt Fre Sache recht humorvoll; Frl.

Heller war trotz ihres etwas harten Organs ein ſehr leicht zu er-
weichendes Backfiſchlein mit reizendem Anſtand, niedlicher Schelmerei
und mit o ſo viel, ſo viel Gefühl und Liebe im Herzchen! Köſtlich be-
nahm ſich Herr Kramer als der verliebte, ſchüchterne, ungewandte, aber
ſo ſeelengute Dr. Kirſchkern pardon Steinkirch; mit der nöthigen
Ziererei, dem Bewußtſein päpſtlicher Unfehlbarkeit, dem ausge-
prägteſten Gefühl für mütterliche Verantwortlichkeit und einem ziem-
lich ſtarken Anflug von Herrſchſucht ſtaffirte Frau Carlſen ihre
Wilhelmine reſp. Minona Bolzau aus das Ehepaar Scheffler, von
Herrn Geidner und Frl. Hilm dargeſtellt, erweckte in Freude
und Harm viel Mitgefühl in den Herzen aller verheiratheten Menſchen
kinder. Denn wer hat nicht ebenfalls ſchon einen kleinen Krieg in ſeinen
vier Pfählen gehabt und denkt mit Freude an ihn zurück wegen der
herrlichen Verſöhnung, welche dem kleinen Mißverſtändniß
ein ſüßes Ende bereitet? Frl. Hilm war beſonders als eiferndes
Hausfrauchen ganz allerliebſt, Herr Geidner hat ſich zu ſeinen als
Egmont erworbenen Sympathien geſtern neue gewonnen, denn man
ſah, daß er auch im Konverſationsſtück famos ſich zu bewegen verſteht und über viel Laune und heiteren Sinn zu verſügen hat. Auch

die kleinen Rollen lagen in guten Händen. Und am Schluß des
Stückes ſagte ſo Mancher mit dem Grundton der Ueberzeugung
„Ja, ja, ſo ein hübſcher Luſtſpielabend iſt doch auch mal ganz t

Stadttheater. („Die ſchöne Galathee“ von Franz
o. Suppé.) Der berühmte Operetten-Maeſtro Franz v. Suppö iſt
vom Schauplatz der Weltbühne abgetreten es kann als ein Akt der

ietät gelten, daß man im Anſchluß an den Schwank „Das
tiftungsfeſt“ geſtern ſeine ſich noch immer durch Friſche und

Elaſtizität auszeichnende einaktige Operette „Die ſchöne
Galathee“ mit ihren melodiöſen und piquanten Einzelnummern
u Aufführung brachte. Herrn Kapellmeiſter Dr. Schmidt's
riſches Anfaſſen und J Beſetzung der vier r ver
halfen auch geſtern dem Werke wieder zu einem vollen Erfolg wahre
Heiterkeitsſtürme waren mehrfach zu verzeichnen, welche namentlich
durch Herrn Grünberg, der einen ganz famoſen Mydas auf die
Bühne ſtellte, entfeſſelt wurden. Mit Maske, Sprache und Spiel hatte
dieſer jüdiſche Kunſtenthuſiaſt die Lacher unausgeſetzt auf ſeiner Seite und
mit der geſanglichen Aufgabe fand Herr Gründberg ſich in für die
Operette ausreichender Weiſe ab. Natürlich ſchenkte er uns auch
keinen der bekannten Kalauer, nein er that deren noch einige hinzu
du der Operette läßt man ſich ſolche „Drücker“ aber gerne gefallen.

ine ausgezeichnete Galathee, gleich geeignet, den Bildhauer, Maler
und Mufſiker zu erfreuen, war Fräulein Triebel. Sie beherrſchte
das Figurenwerk, mit welcher Suppés die Titel Parthie
in verſchwenderiſcher Weiſe ausgeſtattet hat, in vollem Maße;
wir hörten Läufe und Triller, die einer Koloraturſängerin Ehre ge
macht hätten. Durch plaſtiſche Darſtellung und flottes Spiel wurde
das Ganze wirkſam unterſtützt. Höchſtens hätte das Jubellied auf
den Wein mit noch größerer Verve geſungen werden können. Den
Schlingel Ganymed ein wahrhaft „klaſſiſcher“ Kerl ſiattete
Frl. Erlhol z mit C Humor und liebenswürdiger Unver-
ſchämtheit aus. Die Geſammtleiſtung trug allerdings den Stempel des
Anfängerthums namentlich der muſikaliſche Part ließ Wünſche offen
weil die Stimme von Frl. Erlholz wenig umfangreich und nichts weniger
als geſchult iſt. Das „tiefe Doch“ im Couplet von den „flaſſiſchen
Griechen“ iſt ja nicht gerade von großer Wichtigkeit man freut ſich
aber, wenn es zur Geltung kommt. An Stelle des erkrankten Herrn
Günther-Braun hatte Herr Mirſalis den Pygmalion über-
nommen. Er fand ſich damit in ſchauſpieleriſcher und geſanglicher

Beziehung gut ab, wenn er auch in dem „Venus zu Dir flehe ich
hier“ ſeinen Tenor unnöthig forcirte. K.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
7 der morgigen (Sonnabend) Aufführung von Schiller's Maria

tuart wird Herr Biebrach vom Stadttheater in Düſſeldorf in
der Rolle des Shewsbury debutiren und Frl. Scholtz ſich in der
Rolle der Eliſabeth dem hieſigen Publikum vorſtellen. Die übrigen

auptrollen ſind mit den Herren Geidner, Bornſtedt, Jahn, Kramer,
orenz, Lipowitz, ſowie Frl. Steier und Frau Carlſen beſetzt. Sonn-

tag finden wieder 2 Vorſtellungen ſtatt, und zwar Nachm. 3 Uhr
als FremdenVorſtellung bei halben Preiſen die LuſtſpielNovität:
„Comteſſe Guckerl“, Abends 7/, Uhr: „Die Regiments
tochter“ und „Bajazz o“. Am Montag wird erſtmalig der
Troubadour, Dienſtagbeikleinen Preiſen Egmont, MittwochLohe rin, Donnerſtag Wildenbruchs „König Heinrich“,
Wenn Lomteſſe Guckerl in Szene gehen. Genaues über das
z a prepertoir finden unſere Leſer im Jnſeratentheile der heutigen

eitung.

Theater und Muſik.
Spielplan vom Stadttheater r Sonntag,

27. Sept. Tann häuſer. (Landgraf Herr Lehmler als Gaſt.)
Montag, 28. Sept., Ein Wintermärchen. Dienſtag, 29. Sept.,
Fidelio. (Rocco Herr Lehmler als Gaſt.) Mittwoch, 30. Sept.,
Egmont. J T 1. Okt. Cavalleria rusticana,Barbier von Sevilla Freitag, 2. Okt., Figaro's Hoch
zeit. Sonnabend, 3. Okt., Unſere Frauen

Halberſtadt, 24. September. Die Theaterverhält-
niſſe unſerer Stadt ſcheinen erfreulicher Weiſe in ein neues Stadium
g treten. Herr Franz Wackwitz (früher langjähriges und ſehr
eliebtes Mitglied des Stadttheaters in Magdeburg) wird vom

nächſten Sonntag bis Weihnachten d. J. abwechslungsweiſe im
Elyſium und Stadtpark- Theater Vorſtellungen geben.
Sein Repertoire ſoll Oper, Schau und Luſtſpiel umfaſſen. Das
theaterliebende Publikum unſerer Stadt ſieht den Leiſtungen des
Direktors Wackwitz, der bekanntlich zum Direktor des fürſtlichen
Theaters in Sondershauſen ernannt iſt, wohin er mit ſeinem Perſonal
nach Weihnachten überſiedelt, vertrauensvoll entgegen. Als erſte
Aufführung der Saiſon iſt Verdis „Troubadour“ für nächſten Sonn
tag beſtimmt.

Hamburg, 24. September. Profeſſor Wilhelm Freuden-
bergs dreiaktige Oper „Johannisnacht“ fand im Stadt-
ne von Kapellmeiſter Krzyanowsky einſtudirt, freundliche Auf
nahme.

Jagd und Sport.
Der Leipziger RadfahrerKlub „Oſtftern“ hielt ſein dies

jähriges Herbſtrennen unter reger Betheiligung befreundeter Rad-
fahrer auf der Strecke Gruna--Borna ab. Vie einzelnen Rennen
fanden in nachſtehender Reihenfolge ſtatt 1. Hauptrennen über

Meter. 10 Nennungen, 8 am Start. 1. P. Thomas in
1 Min. 28 Sek. 2. Rennen Vorgabefahren über 5000 Meter.
9 Nennungen, 7 am Start. 1. F. Hünemörder vom Mal in 9 Min.
56 Sek. 3. Rennen Vorgabefahren über 10 000 Meter. 8 Nennungen,
6 am Start. 1. F. Hünemörder vom Mal in 20 Min. 58 Sek. mit
großem Vorſprung. Alle Rennen fanden bei heftigem Gegenwind
ſtatt, ſo daß die Zeiten als ſehr gute zu betrachten ſind.

Vermiſchtes.
Einen abſchenlichen Verlauf nahm, dem „Geſell.“ zufolge,eine Hochzeit, welche dieſer Tage auf einem Gute bei Liebemühl ge-

feiert wurde. Der Bräutigam, ein Gutsarbeiter, war bereits völlig
berauſcht, als er mit der Braut und den Hochzeitsgäſten zur Trauung
in die hieſige Kirche kam, und ſtürzte, als der feſtlich geordnete Zug
zum Gotteshauſe ſchritt, wiederholt zu Boden ja in der Kirche ſelbſt
fiel er kurz vor Beginn der Trauung vor dem Altar nieder. Nach
der Trauung wurde im Hochzeitshauſe dem Alkohol wacker zugeſprochen,
und nicht lange ſo herrſchte allgemeine Trunkenheit. Zwiſchen
Schwiegervater und Bräutigam entſpann ſich nun ein heftiger Streit,
der in Thätlichkeiten ausartete, bei welchen der Schwiegerſohn von
von dem Brautvater mit einer Peitſche tüchtig durchgeprügelt und
von den Gäſten mit Flaſchen, Gläſern u. ſ. w. geſchlagen wurde, ſo
daß er an Kopf und Händen ſchwere Verletzungen davontrug.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 24. September 1896.
Aufgeboten Der Uhrmacher Wilhelm Lenz, Leipzig und

Marie Koppo, Auguſtaſtr. 3. Der Kaufmann Friedrich Rudolph,
Potsdam und Friederike Meißner, Halle. Der Apotheker Wilhelm
Slingeſtein, Reilſtr. 134 und Marie Schiller, Riebeckplatz 3. Der
Maler Alfred Braune, Harz 47 und Emma Auguſtin, Giebichenſtein.
Der Korreſpondent Friedrich Schwarze, Leſſingſtr. 16 und Louiſe
Amann, Streiberſtr. 24. Der Stuckateur Richard Laue und Martha
Blumentritt, Leipzig. Der Arbeiter Otto Schetke und Louiſe Meier,
Magdeburg-Neuſtadt. Der Techniker Auguſt Hoffmann, Halle und
Anna Gölker, Bernburg. Der Handarbeiter Robert Luther und
Roſine Schmeil, Dieskau. Der Zimmermann Otto Roſche, Dieskau
und Auguſte Scherner, Halle.

Eheſchließungen: Der Tiſchler Emil von Knoblauch und
Martha Tretropp, S Klausſtr. 12. Der Fleiſcher Richard Koch,
Raffinerieſtr. 1 und Olga Oſſe, Neumarktſtr. 14.

Geboren: Dem Schloſſermeiſter Guſtav Speck, Dzondiſtr. 3,
T. Martha Eliſa Gertrud. Dem Reſtaurateur Karl Ude, kl. Ulrich-
ſtraße 29, T. Johanna Margarethe Marie. Dem Zimmermann
Hermann Grebner, Pfännerhöhe 58, T. Friederike Eliſabeth da.
Dem Handarbeiter Paul Heder, Thorſtr. 33, S. Paul Walther.
Dem Handarbeiter Auguſt Kauitzſch, Thorſtr. 32, T. Anna Frieda.

Geſtorben Des Former Otto Göbel S. Otto, 1 J., Klinik.
Der Tapezirer Albert Döltz, 25 J., Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Kammerherr von Münchhauſen aus

Windiſchleuba. Juſtizrath O. Poppe nebſt Gemahlin aus Char-
lottenburg. Hauptmann Freyen nebſt Gemahlin aus Engers a. Rh.
Rittergutsbeſitzer Wilhelm Harm nebſt Gemahlin aus Bromberg.
Fabrikbeſitzer Robert Prager aus l Frau FabrikbeſitzerMeyer aus Tangermünde. Maſchinenfabrikant Moritz Hille aus
Dresden. Fabrikant R. Melchior aus NeuSchlema. Fabrikbeſitzer
Paul Evert aus Strdlas. Gutsbeſitzer Ernſt Woaolfſtein nebſt Ge
mahlin aus Kleinpaſchleben i. A. Ingenieur und Fabrikbeſitzer Fritz
Kaeferle, Jngenieur Jungjohann aus Hannover. Jngenieur Dr.

Otto Götze aus Berlin. Spinnereidirektor A. Tiemann aus Biele
feld. Fabrikdirektor Franz Bern aus Stettin. Auktion Kommiſſar
Richard Schlegel aus Quedlinburg. Landwirth Otto Müller nebſt
Gemahlin aus Erfurt. M. de Oborski aus Dresden. Kaufleute

r. O. Valentin aus London, Eduard Hoffmann aus Elberfeld,
A. Weil, Fri Seitz aus Frankfurt a. M., Alfred Pick aus Ham
burg, Franz Springer aus Bremen, Ernſt Koch nebſt Gemahlin aus
Bautzen, Hermann Mölter, Hitſchler aus Berlin, Hüne aus Braun-
ſhweig, R. Holzhauſen aus Nordhauſen, Wilhelm Büchner aus
Hameln, Rich. Meißner aus Magdeburg.

Hotel Europa. Direktor Kaiſer aus Magdeburg. Gerberei-
Beſitzer Stinshoff aus Witten. Inſpektor Dietz aus Magdeburg.
Obergärtner Politz aus Frankfurt a. O. Direktor Richter aus
Berlin. Direktor Adolf aus Fürth. Jngenieur Claus aus Berlin.
Fabrikant Schiertrumpf aus Jena. Kaufleute Kühnocherf aus
Dresden, Klarner aus Berlin, Pötzſche aus Dresden, Dietze aus
Wurzen, Hohenſtein aus Dresden, Sommexfeld aus Berlin,
Graab aus Mainz, Blaſing aus Haspe, Schäfer aus Leipzig,
S aus Berlin, Panther aus Mainz, Pritzkow aus Berlin,

ünther aus Zillerthal, Gerke aus Herzberg, Walther nebſt Frau
aus Berlin, Bach aus Mainz, Fleiſchhauer aus Eiſenach, Luther
aus Berlin, Held aus Zittau, Neumann aus Berlin, Niemann aus
Merſeburg, Straube aus Leipzig, Levy aus Berlin, Luſtig ausLeipzig. Wugen en Rals aus Berlin.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. alther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

rösstes Lager
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4 Geschenken jeder Art!e mit und ohne Musik.
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Alleinverkauf für Halle und Umgegend

Rich. Schröder Nachfg., inh. W. Uhlig,
Gewehr und Waffenhandlung gegr. 1830,

Graſeweg 16.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 28. Sept. er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Verpflichtung und Einführung des neugewählten beſoldeten

Stadtraths Pütter 2. Uebernahme von Viehſeuche-Entſchädigungs-
geldern 3. Vergleich mit der Kirchengemeinde zu St. Moritz wegen
des Moritzkirchhofes 4. Außerpachtziehung des weſtlichen Theiles des
zum Gute Gimritz gehörigen Sandangers; 5. Wahl von Kommiſſionsmitgliedern an Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten Sachs und

des ausgeſchiedenen Stadtverordneten Herm 6. Antrag auf Aus
ſetzung der beabſichtigten Streichungen in der Liſte der ſtimmfähigen
Bürger 7. Beſchlußfaſſung über die Einſprüche gegen die Richtigkeit
der Liſte der ſtimmfähigen Bürger 8. Begebung von einer Million
Halleſcher Stadtanleihe 9. Austauſch von Land an der Scharren-
ſtraße bezw. alten Promenade 10. Feſtſetzung von Baufluchtlinien
für die noch nicht regulirten Straßentheile innerhalb des Promenaden
ringes 11. Desgl. für die Bärgaſſe und Einziehung der Schlippe
neben dem Grundſtück Nr. 2 daſelbſt 12. Desgl. für den alten
Markt, die Ranniſche KStraße, Kutſchgaſſe und gr. Märkerſtraße
13. Feſtſetzung von Baufluchtlinien für die noch nicht regulirten
Theile des alten Marktes, der Straße an der Moritzkirche, Brunos-
warte, Zenkerſtraße und Ranniſche Straße 14. Desgl. für die noch
nicht regulirten Theile der gr. Brauhausſtraße 15. Mittelbewilligung
für Waſſer zum Abrammen bei Pflaſterungen 16. Finalabſchlüſſe
des Schulweſens pro 1895/96 und Nachbewilligungen 17. Abgabe
von Gas an die Provinzial -Jrrenanſtalt 18. Finalabſchluß der
Gottesackerkaſſe für 1895/96 und Nachbewilligung 19. Annahme
eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes 20. Desgl.
21. Desgl. 22. Verpachtung des Hospital-Ackerplanes Nr. 32 in
Freiimfelder Flur 23. Entlaſtung der Rechnung der Desinfektions-le füc 1895/96; 24. Entlaſtung der Kämmerei Rechnung für

Geſchloſſene Sitzung.
25. Erwerbung von Straßenland vom Grundſtück gr. Ulrich

ſtraße 10; 26. Definitive Anſtellung von 2 Polizei-Sergeanten, zweite
Leſung 27. Wahl eines Armenpflegers für den 13. Bezirk 28. De
finitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Wegen erheblicher Verbreitung der RothlaufSeuche in der

Gemeinde Bebitz ordne ich hiermit die Ortsſuerre für ſämtliche
Schweine in der Gemeinde Bebitz bis auf Weiteres an.

Treb ni tz bei Cönnern, den 24. Sept. 1896.
Der Amtéevorſteher.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag */45 Uhr verſchied7 ſanft unſere liebe Tante,

die verwittwete Frau Schloſſermeiſter

Therese Vann witz
geb. Bringmann

[0684

im 87 Lebensjahre.
Dies zeigen nur auf dieſem Wege, im Namen der trauernden

Hinterbliebenen, tiefbetrübt an
R. Oppermann, Schloſſermeiſter.

Halle a. S., am 25. Sept. 1896. [(0671
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um 4 Uhr vom

Trauerhauſe, gr. Steinſtraße 68, auf dem Stadtgottesacker ſtatt.
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S bedeutend reducirten Preisen
zum Verkauf gestellt.

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6 u. T.
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Loos Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden- Baden
Mark. I 5 O. O O O Mark

Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntſichen Verkaufsstellen.
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29-

Gewinne
Werth.

Mark
Werth.

Häupttreler O. O O O

Stadt-Cherater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Julius Rahn.
Sonnabend, den 26. Sept. 1896.

8. Vorſtellung. 7. Abonnements
Vorſtellung. Farbe blau.

Anfang 7!, Uhr.

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedich

von Schiller.
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.
Perſonen:

Eliſabeth, Königin von
England Eliſabeth Scholz.

Maria Stuart, Königin
von Schottland, Ge
fangene in England Anna Steier.

Robert Dudley, Graf
von Leiceſter Bruno Geidner.

Georg Talbot, Graf von
Shewsbury Rud. Biebrach.

Wilhelm Cecil Baron
von Burleigh, Groß-
ſchatzmeiſter Ernſt Bornſtedt.

Graf von Kent Alfr. Boger.
Wilh. Daviſon, Staats
ſekretägr Robert Müller.

Amias Paulet, Ritter,
Hüter der Maria Rudolf Jahn.

Mentimer, ſein Neffe Leop. Kramer.
Eraf Aubespine, franz.

Geſandter Rudolf Lorenz.
Graf Bellicore, außer-

ordentlicher Botſchaf-
ter von Frankreich Alex. Lipowitz.

Okelly, Mortimers Freund Gaſton Demme.
Drugeon Drury, zweiter

Hüter der Maria Max Weiße.
Melvil,ihrHaushofmeiſter Rich. Grünberg.
Hanna Kennedy, ihre

Amme Franz Garlſen.Margarethe Kurl, ihre
Kammerfrau Helene Normann.

Sheriff der Grafſchaft Hans Schröder.
Offizier der Leibwache Ernſt Bedau.
Ein Page Käthe Erlholz.
Franzöſiſche und engliſche Herren, Tra
banten, Hofdiener der Königin von England,

Diener und Dienerinnen der Königin
von Schottland.

Nach dem 2. und 4. Akte finden längere
Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 7!, Uhr. Ende 11 Uhr.

Sonntag, den 27. September,
Nachmittag Z. Uhr

2. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

Novität! Zum 3. Male: Novität!
Comteſſe Guckerl.

Luſtſpiel in 3 Akten von
Fr. v. Schönthan und Fr. Koppel-Ellfeld.

Abends 7 Uhr
9. Vorſtellung. 2. Vorſtellung außer

Abonnement.
Die Regimentstochter.

Komiſche Oper in 2 Akten von G. Donizetti.

Hierauf:
Der Bajazzo.

Drama in 2 Akten und 1 Prolog.
Dichtung und Muſik von R. Leoncava o.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Frratelli Riccobono mit ihrem
„ſenſationell“ dreſſirten Pferde Trio.
(Das Originellſte und Vollendeteſte der
Pferdedreſſur. Die Geſchwiſter
Brown (Herr und Dame), einbeinige
Bravour Gymnaſtiker. (Senfationell
Mr. Patty, Fuß-Equilibriſt. Mr.
Charles Lilon, der „Herkules auf
dem Drathſeil.“ (Lebender Ambos.)
Die beiden Crenlets, Verwandlungs-
Inſtrumentaliſten. Mr. John, Bravour
Kopf-Equilibriſt, genannt „der Mann mit
dem eiſernen Kopf.“ Fräulein FIvira
Siebner, Lieder- und Walzer Sängerin.
T „Herr Paul Stanley, Original-Geſangs und Charakter Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

er TLeiterwagen, blau geſtrichen mit Eiſen-
achſen, äußerſt ſolid gearbeitet, Stück 3,
3,50, 4,50, 6, 7, 9, 16, 17 und 20 Mark

Robert Plötz,

S

Hochachtungsvoll

F. 2Wallrabenstkein.
Mehbrero Vereinszimmer und Säle für grosse und kleine Festlichkoitan-

Restaurant und Wiener Cafe
„Wintergarten“

Am I. Oktober ds. Js. übernehme ich die Bewirthschaftung der

2intergarten-Cocalitäten
und erlaube mir besonders darauf aufmerksam zu machen, dass ich die bisher im Rathskeller- Restaurant ge-
führte Küche auch dort unter Leitung eines tüchtigen Küchenmeisters weiterführe.

Mein ferneres Bestreben soll sein, nur das Beste aus Küche und Koller zu liefern, und halte ich mich
dem verehrlichen Publikum von Halle und Umgegend bestens empfoblen,

Ich danke hiermit für das mir bisher geschenkte Woblwollen und zeichne

Tesehings, Revolver,

Luftbüchsen, Pistolenete,

n Auswahl am Platze, in
al. 5, 6, 7, 9, 12 mm, sowie

Munition liefert als
jährige Spezialität billiger

als jede Concurrenz
Rich. Schröcler Nach

lang-

Inb. W. Vnlig,
Büchsenmacherei u. Waffenhbandlg.,

aller existirend. Schuss waffen
Grösstes Munitionslager am Platze.

Gegründet 1830.
Permanenter Kingang von Neu-

[0670

heiten in
Jagdausrüstungsgegenständen,

„cCurol“,
bestes Waffenöl der Welt.

Reparature m
80 WI10

Neuanſertigungvon lagdgewehren und Scheiben-
büchsen jeder Art werden mit Sach-
kenntniss beliebig nach Wunsch in
meiner Werkstätte prompt und zu

e S a T e
äussersten Preisen unter Garantie
ausgeführt.

hre

StadttheaterRepertoire (Halle a. S.) vom 27. Septbr. bis 3. Oktbr.

September Tag J. Abonn. und Farbe Vorſtellung.
Nachm. Fremden-Vorſtell. Comteſſe Guckerl

i halb iſen.Sonntag de h et al d. Regimentstocht Vajazzo.

28. Montag 8. Abon. Farbe gelb. Troubadour.

t u. Bei kleinen Preiſen29. Dienstag 3. Vorſtell. auß. Abonn. Egont.

30. Mittwoch 9. Abon. Farbe weiß. Lohengrin.

W Donnerstag 10. Abon. Farbe roth. König Heinrich.

2. Freitag 11. Abon. Farbe blau. Comteſſe Guckerl.

Z. Sonnabend 12. Abon. Farbe gelb. unbeſtimmt.

W

W Wo

belegene Restaurant

r

Dem verehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene
Anzeige, das ich Sonnabend, den 26. d. Mts., das in der

Gr. Vlrichstrasse 40, I. FPtage

S

S

S

S
S

e

gänzlich renovirt, eröffne.
Indem ich den mich beehrenden Herrschaften verspreche, in Bezug

auf Küche und Keller nur das Beste zu bieten, bitte ich um gütige
Unterstützung meines Unternehmens.

„Deufscſies Sectſiaus“
[0676

Hochachtungsvoll

Robert Beier.

S

S

S

9

Prachtvolles

Frisch eingetroffen
Feinste Hamburger Gänse u. Enten, junge Rebhühner.

Waldhasen, Rehwild.
Hochfeine Ttaliener Traruben.

Tyroler Obst, Tomaten, Maronen, Salat,
Romaine, Escarolle und Engl. Sellery,Endivien, frische Wallnüsse, Magdeburger Sauerkonhl,

Feoinstoer Tafelarufschnätt.
Neue Gänsebrust, Kalbsbraten, Engl. Roasthbeer,

Ital. Salat, Hummer-Mayonnaise,
Kieler Sprotten, schleibücklinge, geräucherte Elbaale,

Stolper Flundern,Ia. Allgäuer Taſelbutter, Stück 70 Pfg., in feinsten Qualitäten,
empfehlen

Gr. Ulrichstrasse 28.
Joftel c Hrosſcoruusſti,

Fernsprecher 193.

[10689

17 Leipzigerſtraße I7.

SsSiehe „Butterick's Modenblatt“

Das Schneidern im Hause
Wenn man SButterick's Schnittmuster nebst Anweisungen benutzt

Auf 1000 verkaufte MHuster kommt noch niehbt eine Beschwerdet
Jedes Modell in meist 10--15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 Mark12 Monate t Hark!
Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten,
Auf Verlangen Probenummer gratis und franco

BGlank Co. Sechnittmuster- Abtheilung, Barmen,
durch:

Alte Waſſen
kaufe und nebme in Zahlung an.Ausw. Kindern ertheilt Klavierſtunde

Sophie Fettback, Sophienſtraße 7.
(Erkundigungen einzuziehen.) [0666

Bund der Landwirthe.
Provinz Sachſen, Anhalt e.

Der Bund der Landwirthe hat es übernommen, die durch Futtermangel in
Oſt und Weſtpreußen nothwendig gewordenen Verkäufe von Vieh an die Landwirthe
in der Provinz Sachſen direkt zu vermitteln. Eine große Anzahl von Angeboten
ſind bereits eingegangen und iſt alles Nähere betr. derſelben in der Geſchäftsſtelle
des Bundes der Landwirthe in Halle a. S., Schillerſtr. 59 I zu erfahren. Wir
bitten alle diejenigen Landwirthe, welche Bedarf an Vieh (Milchvieh, Vieh zur
Maſt u. Schafvieh) haben, ihre diesbezüglichen Wünſche der genannten Geſchäfts
ſtelle zu übermitteln.

Ferner machen wir unſere Bundesmitglieder noch auf die am 1. Oktober ins
Leben tretende Nachweisſtelle zum direkten Bezuge von Thüringer Zug und Nutz
vieh aufmerkſam.

J. A.
Der Geſchäftsführer der Provinz Sachſen, Anhalt c.

Dr. Kreubel.

Fernspr. 947. Grasewesg 16,
Aeltestes Spezial-Geschäft

2

A. E. Duvinage
Hotlieferant Ihrer Hoh. der Frau Herzogin von Anhalt

zeigen ihren Umzug naeh der

I. Ulrichstrasse Nr. 19 I,
dicht bei der alten Promenade, an.

Empfehlen das Neueste in

Hüten, Blumen und Coiffuren.

Täglich frische Ital. Kar. Taſeltrauben in Kisten, à 2,50.Prachtvolle Vierländer Mastgänse, Pfd. 70 Pfg.
Grosse Vierländer Enten, Steyr. Hähnechen.

Echte Frankfurter Würstchen, Paar 45 Pf. u. 3P. 100 Pf.
Frische Fraustädter, Paar 20 Pfg.

ma Magdeb. Delicatess-Sauerkohl, Teltower Rübechen,. nFettest. ger. Rheinlachs, mild. ges, Astrach, Caviar.
Frische marin. Neunaungen, ger. Sprotten und Bücklinge,
Feinste Braunschw. Schlackwurst, Pfd. 125 Pfg.

Recht Westſ. Pumpernickel, ca. 4 Pfd. 75 Pfg. [0669

Gebr. Zorn
Gross herzogl. Sächs. HIoſlieſeranten.

Zum Umzug

9/10. Poſtſtraße 9/10. 10507

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 452 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. September.
Der Nachdruck anſerer OriginalKorreſpondenzen ſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Finauzkommiſſion. Jn der geſtrigen Sitzungſtand als zuerſt er

wähnenswerther Punkt aufder Tagesordnung: die Anlage einer Pump
ſtation in Paſſendorf für die Jrrenanſtalt Nietleben. Die
Anlage ſoll 10 000 Mk. koſten, welche in 16 Jahren zu awmortiſiren
ſind. Die Kommiſſion ſtimmte dieſem Magiſtratsvorſchlage bei. Der
Finalabſchluß ver Gottesackerverwaltung ergab
einen Ueberſchuß von 20 602 Mk. Ferner wurde Kenntniß davon
genommen, daß drei Legate (zwei zu je 300 und eines zu 600 Mk.)
für Uebernahme der Jnſtandhaltung von Erbbegräbniſſen der Stadt
angeboten ſind. Für Waſſerverbrauch und Arbeitslöhne zu
Pflaſterungszwecken wurden 800 Mk. nachbewilligt. Zum Schluß
wurde die Verausgabung der 5. Serie der ſtädtiſchen Anleihe in Höhe
von 1 Million gutgeheißen.

Die Straßenbahn Kommiſſion hat beſchloſſen, den
ſtädtiſchen Behörden einen Vertrag zur Annahme zu empfehlen,
welcher auf folgender Grundlage beruht Die „Allgemeine Elektrizitäts
Geſellſchaft“ verpflichtet ſich, der Stadtgemeinde die Koſten für die
Verlängerung der Linie Mansfelderſtraße bis zur Halle-Hettſtädter
Eiſenbahn zu erſtatten. Ferner verpflichtet ſich die A. E.-G. zur Er
bauung bezw. Erweiterung folgender Linien

1. Bahnhof, Riebeckplatz, Landwehrſtraße, Lindenſiraße, Thor-
ſtraße, Böllbergerweg bis zum Stadtgut2. Bahnhof, Franckeplatz, Moritzzwinger, Gerberſaaleſtraße bis
Endung in der Mansfelderſtraße;

3. Verlängerung der Merſeburgerſtraßenlinie bis zum Verg-
mannstroſt.

Es ſollen künftig folgende Stadtbahnlinien betrieben werden:
1. Bahnhof, Magdeburgerſtraße, Markt, Steinweg.
2. Du Hettſtedter Eiſenbahn Gerberſaale, Moritzzwinger,

Franckeſtraße Riebeckplatz, Merſeburgerſtraße bis Bergmanns-
roſt;

3. Wuchererſtraße bis Wittekind;
4. Bahnhof, Landwehrſtraße, Thorſtraße, Böllbergerweg;
5. Wittekind, Trotha.
Außerdem wird die Betheiligung der Stadt an dem Gewinne

der Stadtbahn ſo geregelt, daß die Anrechnung der Betriebskoſten für
ein Wagenkilometer von 25 auf 23 Pfg. ermäßigt wird. Durch dieſe
Berechnung erhält die Stadt einen wenn auch nur mäßigen Antheil
von dem Reinertrage; dieſer Umſtand veranlaßte die Kommiſſion dem
Vertrage zuzuſtimmen, wenn auch vielleicht manche berechtigte Wünſche
unerfüllt bleiben.

Die n des Projekts einer Elſterthalbahn
(HalleBöllberg Wörmlitz Beeſen Ammendorf Döllnitz durch das
Elſterthal bis Schkeuditz) iſt, wie auswärtige Blätter wiſſen wollen,
durch den Einſpruch des Herrn Eiſenbahnminiſters in weitere Ferne

erückt. Angeblich verliert nach dem Beſcheid des Miniſters dieſe
ahn, wenn ſte von der HalleHettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft er

richtet und mit betrieben wird, den Charakter als Kleinbahn, ſie
würde lediglich Nebenbahn vorgedachter Geſellſchaft ſein und der
Staatsbahn Schaden zufügen. Anders iſt es wenn dieſe Bahn
ganz für ſich, alſo durch andere Hand, errichtet und betrieben wird,
mit andern Worten als ſelbſtſtändiges Ganzes auftritt, dann dürfte
die ſtaatliche Genehmigung erfolgen.

Die Königin von Württemberg, deren Ankunft wir vor
einigen Tagen meldeten, traf geſtern Vormittag 8 Uhr auf der Durch
reiſe nach BöhmiſchSkalitz auf dem hieſigen Bahnhof ein. Die hohe
Dame hielt ſich incognito kurze Zeit in Halle auf, um die Stadt in
Begleitung einer Hofdame und ihres Hofmarſchalls zu beſichtigen.
Alsdann ſetzte die Königin ohne weiteren Aufenthalt ihre Reiſe fort.

Der frühere Handelsminiſter Freiherr von Berlepſch
weilte geſtern in unſerer Stadt. Einen längeren Beſuch ſtattete Herr
von Berlepſch dem hieſigen landwirthſchaftlichen Inſtitut ab, deſſen
muſtergiltige Anlagen und Einrichtungen er mit großem Intereſſe
beſichtigte.

Der Verein für Erdkunde unternimmt morgen eine Aus-
fahrt zur Wanderverſammlung in Blankenburg a. H. und zwar mit
dem Nachmittags 1 Uhr von Halle abgehenden Zug.

Der von Halle und Umgegendhielt am vergangenen Dienſtag in der „Tulpe“ ſeine ordentliche
Hauptverſammlung ab, bei welcher die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen
war. Dem Jgahresberichte, erſtattet vom Vorſitzenden, Herrn Lehrer
Winkler, iſt folgendes Bemerkenswerthe zu entnehmen An ordent
lichen Unterſtützungen wurden im verfloſſenen Vereinsjahr 2432,50
Mark an 61 Wittwen und Waiſen ausbezahlt außerordentliche
Unterſtützungen in Höhe von 531 Mk. erhielten 27 Wittwen und
3 Waiſen. Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich auf 461, nämlich
107 Ehren und ordendliche, das heißt zahlende
Mitglieder. Hierauf folgte die Legung der Jahresrechnung, dieſelbe
eigte in Einnahme 7620,20 Mk., in Ausgabe 7308,20 Mk., mithin an

Beſtand 312 M. Dem Kaſſirer, Herrn Lehrer A. Koch, wurde unter

Abſtattung des Dankes für ſeine Mühewaltung auf Antrag der
Rechnungsprüfer, der Herren Lehrer Brinkmann und Schön

el d, Entlaſtung ertheilt. Auf ein Jahr geſegneten Wirkens kann
er Verein wieder zurückblicken. Durch Zuruf wurden in den Vor-

ſtand die Herren Lehrer Winkler und Roſenſtock wieder
gewählt. Um die Nebeneinnahmen für den Verein zu erhöhen, bat
Wedeorſvende um gefällige und kräftige Mithilfe ſeitens der Mit
glieder.

Gefängniß-Verein für die Stadt Halle u. Giebichen-
ſtein. Der langjährige Kaſſirer des Vereins, Herr Kaufmann Herm.
iſt aus geſchäftlichen Rückſichten genöthigt, von ſeinem Vereinsehren-
amte zurückzutreten. In dieſem vieljährigen treuen Mitarbeiter
verliert der Verein einen Mann, welchem er zu großem Danke ver-
pflichtet bleibt.

Der Verein Kaiſerlicher Marine iſt geſtern Abend einer
Ehrenpflicht nachgekommen, indem er in den „Kaiſerſälen“ für die
Hinterbliebenen der i r rig Beſatzung des Kanonenboots
Jltis“ eine Wohlthätigkeitsvorſtellung veranſtaltete.Der Verein, der ſich ſtets bei allen patriotiſchen Anläſſen eifrig be

thätigte, kann mit dem Erfolg ſeiner Bemühungen zufrieden ſein.
Der Beſuch der Benefizvorſtellung war ein ſehr guter namentlich war
das Offizierkorps unſerer Garniſon faſt vollzählig vertreten. Die von
den Mitgliedern des hieſigen Vereins Kaiſerlicher Marine geſtellten
lebenden Bilder führten das Leben und Treiben der Mann
Geeft eines Kriegsſchiffes an Bord vor Augen. Rauſchender

eifall ertönte nach jedem Bilde, immer und immer wieder
mußte der Vorhang in die Höhe gehen. Unterſtützt wurde die
Wirkung der einzelnen Bilder durch die Muſikbegleitung, welche dem
auf der Bühne Gezeigten ſich geſchmackvoll anpaßte, ſowie durch den
erläuternden Text, vorzüglich geſprochen von einem Vereinsmitglied.
Der Kapitän des Schiffes wurde von Herrn Schend ler dargeſtellt,
der auch in warmen Worten der untergegangenen Beſatzung der „Jltis“

edachte. Der muſikaliſche Theil des Programms wurde von der
apelle des hieſigen Füſilier- Regiments unter Leitung ſeines Diri
enten, Herrn Muſikdirektor Wiegert, in bekannter Trefflichkeit zu
ehör gebracht.

Fortbildungsſchule des Kaufmänniſchen Vereins. Mit
dem 5. Oktob. d. J. beginnt das Winterhalbjahr der Fortbildungsſchule.
Neue Kurſe werden angefangen in doppelter Buchführung, Steno
graphie (Stolze), Schneilſchönſchreiben und Turnen. In der Handels
geogrophie beginnt ein neuer Abſchnitt über: außereuropäiſche Erd-
theile mit beſonderer Berückſichtigung unſerer Kolonien. Die übrigen
Fächer werden weiter geführt, ſodaß ein Eintritt zu Michaelis nur ſoweit
erfolgen kann, als die Vorkenntniſſe des Aufzunehmenden eine Einreihung

in die beſtehenden Kurſe geſtatten. Für Mitglieder und Söhne der
Mitglieder iſt die Theilnahme unentgeltlich; Lehrlinge von Mit-
gliedern bezahlen für das Winterhalbjahr 6 Mark, Lehrlinge von
Nichtmitgliedern 12 Mark; für Rechnen und Sprachunterricht 7,50
Mark reſp. 15 Mark. Der Beſuch der Fortbildungsſchule hob ſich
im Sommer zu der erfreulichen Höhe von 295 Fachtheilnehmern
gegen 265 im Vorjahre. Es ſind demnach die Aufwendungen,
die der Verein bisher für die Fortbildung der Lehrlinge
arzt hat (im verfloſſenen Jahre 1895/96 2154,15 Mk.) nicht ohne

zutzen geblieben. In der Anerkennung und Unterſtützung dieſer
Beſtrebung durch die Prinzipale ſieht der Vorſtand neuen Anlaß,
dieſem Hauptziele des Vereins immer weitere ungeſchwächte Sorgfalt
und Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Er würde ſich freuen, wenn durch
wachſende Theilnehmerzahl Veranlaſſung gegeben würde, neue Ab-
theilungen einzurichten, um den naturgemäß großen Unterſchieden in
der Vorbildung der Lehrlinge noch mehr Rechnung tragen zu können.
Beſonders nothwendig erſcheint der Unterricht im Schnellſchönſchreiben,
Rechnen und Deutſch. Hier genügen die in der Schule erworbenen
Kenntniſſe nur in wenigen Fällen oder werden nach dem Abgange
nur zu ſchnell vergeſſen, wenn ſie nicht weiter gepflegt werden. Auch
die Theilnahme am Unterricht zur Stärkung und Erhaltung körper-
licher Gewandtheit wird angelegentlich empfohlen.

Der Verein junger Kanfleute, Kreisverein im Verbande
deutſcher Handlungsgehülfen, giebt jetzt ſeinen Winterplan, ein
Verzeichniß der für das bevorſtehende Winterhalbjahr beabſichtigten
Veranſtaltungen heraus. Derſelbe läßt erkennen, daß der Verein
auf der betretenen Bahn weiter fortzuſchreiten gedenkt. Zunächſt
find für das Winterhalbjahr mehrere Vorträge in Ausſicht ge
nommen, wiſſenſchaftlichen ſowie unterhaltenden Jnhalts. Am
19. November wird Herr Felix Marquardt aus Leipzig über das
neue deutſche bürgerliche Geſetzbuch ſprechen. Für den 21. Januar
iſt ein Recitationsabend des Herrn Max Schwartz „Aus
Fritz Reuters Werken“ vorgeſehen und ferner wird
Herr Oberlehrer Dr. Herz berg am 9. März einen Vortrag über
„Deutſchland und der Orient“ halten. Von Vergnügungen
ſind, abgeſehen von mehreren kleineren Vereinigungen mehr
familiären Charakters, für den 5. November die Feier des Stiftungs
feſtes, für den 4. Februar ein Koſtümfeſt vorgeſehen. Der Unter
richt in doppelter Buchführung und Stenographie
wird auch im Winterhalbjahr fortgeſetzt. Neue Unterrichts
kurſe beginnen: in Buchführ ung am Montag, den 5. Ok-
tober; in Stolze'ſcher Stenographie am Mittwoch,
den 7. Oktober. Die größeren Vergnügen, ſowie der Vor
trag am 21. Januar werden im Saale des „Winter-
gartens“y“ die Kränzchen im Saale des „Kronprinzen“,
die nur für Herren beſtimmten Vorträge ſowie die Unterrichtskurſe im
Vereinslokale, Mars la Tour, große Ulrichſtraße, abgehalten.
Daſelbſt finden regelmäßig Donnerstag Abend geſellige Ver
ſammlungen, an jedem erſten Donnerstag im Monat geſchäftliche
Kreisvereinsſitzung ſtatt. Jn einer Bücherei, welche neben fach-
wiſſenſchaftlichen Werken ſolche unterhaltenden Inhalts aufweiſt, wird
den Mitgliedern guter Leſeſtoff geboten. Die Bibliothek iſt nament
lich während des letzten Jahres in bedeutendem Umfange in Anſpruch
genommen worden.

Die Handelskammer zu Hallea. S. weiſt infolge einer Mit-
theilung des Königlich rumäniſchen General-Konſuls darauf hin, daß
falſche oder ungenaue Deklarationen der auf den
rumäniſchen Eiſenbahnen zu befördernden Waaren in den
Transporttarifen der genannten Bahnen mit erheblichen Geld-
ſtrafen belegt werden. Die Betheiligten ſind daher gehalten, die
ur Einfuhr nach Rumänien beſtimmten Waaren auf das
enaueſte und in allen Einzelheiten zu deklariren.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein Halle a. S. hält
ſeine Vierteljahrsverſammlung am Mittwoch, den 30. September er.,
Abends 8 Uhr, im kleinen Saal der „Kaiſerſäle“, Gr. Ulrichſtr. 51,
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Berichterſtattung über den in
Görlitz J x Verbandstag. Referent Dr. jur. Lembſer,
Korref. F. W. Sommer. 2. Frei angeregte Jntereſſenfragen über
Grundbeſitz. 3. Verſchiedenes.

Maurerverſammlung. Jn der am Mittwoch im „Neuen
Theater“ abgehaltenen Maurerverſammlung wurde beſchloſſen, im
nächſten Jahre keinen höheren Lohn zu erſtreben, ſondern an dem
Stundenlohn von 40 Pfg. feſtzuhalten. Ferner hat eine beſonders dazu
eingeſetzte Kommiſſion einen Tarif für Putzarbeiten ausgearbeitet,
der den Arbeitgebern vorgelegt und am 1. März 1897 in Kraft treten
ſoll. Ferner will man an die Arbeitgeber das Verlangen ſtellen,
wegen der Sammlungen zu den Generalfonds der Maurer keine
Maßregelungen mehr eintreten zu laſſen.

Ein Hilfsverein für die Chriſten in Armenien ſoll
demnächſt auch hier, im Anſchluß an den ſoeben in Deutſchland ge-
bildeten „Bund für Armenien“, gegründet werden. Die Abweſenheit
der Studenten und vieler Lehrer unſerer Hochſchule hat die Sache
hinausgeſchoben. Die Ausſicht, daß Dr. Lepſius auch hier reden
wird, ließ es ferner rathſamer erſcheinen, einen Aufruf nicht vorher
ergehen zu laſſen.

Die Ernueneruugsarbeiten in der Kirchezu U. L. Frauen
gehen ihrem Ende entgegen. Da ſich aber nicht voraus ſehen läßt,
welche Zeit eine gründliche Reinigung des Gotteshauſes in Anſpruch
nehmen wird, ſo läßt ſich noch nicht mit a der Tag an
geben, an welchem das Gotteshaus wieder in Gebrauch genommen
werden kann.

Wirthſchaftsübernahme. Mit dem 1. Oktober d. J. geht
die Bewirthſchaftung des Reſtaurants u. Wiener Café „Winter-

arten“, Magdeburgerſtr., in die Hände des bewährten Wirths des
athskellers, Herrn Wallrabenſtein über.

Durch den Tod erlöſt. Der Unglücksfall, welcher ſich am
Dienſtag Nachmittag auf dem Neubau der Engelapotheke am Klein-
ſchmieden hierſelbſt ereignete und über den wir in unſerer geſtrigen
Abendausgabe berichteien, hat leider ein Menſchenleben gefordert.
Wie uns ſoeben mitgetheilt wird, iſt der Malergehülfe Paul Renk,
welcher ſich durch Sturz von einer Leiter einen Halzwirbelbruch zu

ezogen hatte, bereits heute Vormittag den Folgen dieſer ſchweren
n uns in der Königlichen Klinik erlegen. Renk war nicht ver

eirathet.
Eine Bande Zigeuner durchzog heute früh, vom Eislebener

Wieſenmarkte kommend, unſere Stadt, hielt ſich jedoch nichtauf, da die Polizei ein wachſames Auge auf ſie g. Die Geſell
ſchaft führte eine Anzahl gehandelter Pferde mit ſich.

Rohheit. Geſtern Abend vor 7 Uhr wurde der Zimmermann
Guſt. Thron aus Dölau von drei unbekannten Männern in der
Oleariusſtraße zu Boden geworfen, mit Füßen getreten und mit einer
Flaſche geſchlagen wodurch er mehrere Schnittwunden im Geſicht
und Kopf erhielt. Thron mußte in der Klinik verbunden werden.
Die Thäter ſind bis jetzt noch nicht ermittelt.

Trichinenfund. In einem geſtern auf dem ſtädtiſchen
Schlachthof geſchlachteten Schweine wurden von dem dort als Fleiſch
beſchauer thätigen Herrn Optikus Hagekorn Trichinen r
Der Umſland, daß durch Unterlaſſung der Verſicherung des Schweines
gegen Trichinenſchaden dem Vorbeſitzer ein erheblicher Verluſt er
wachſen iſt, legt es allen Viehbeſitzern nahe, die geringfügige Aus
gabe der Verſicherungsprämie nicht zu ſcheuen, um dadurch ſich vor
ſchwererem Schaden zu bewahren.

Vermiſchtes.
Eine Theaterbillet Steuer wird für Berlin geplant. Die

ten kommunalen Steuerpläne haben ſich nämlich nicht in dem
aße realiſirt, wie der Magiſtrat es erhofft hatte. Es exiſtiren daher

wieder neue Steuerpläne, die allerdings noch keine feſte Geſtalt an

25. September 1896.

und die angrenzenden Staaten.

genommen haben. Als eines der gegenwärtig ausſichtsreichſten
Projekte wird dasjenige einer TheaterbilletSteuer, deren Erträgniß
man auf ziemlich zwei Millionen ſchätzt, bezeichnet. Wie dieſe
geſtaltet werden, wie ſie wirken würde, das wird erſt noch näher zu
prüfen ſein.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 25. Sept. Geheimrath Prof. v. Bergmann iſt

bereits geſtern wieder aus Warſchau zurückgekehrt, wohin er
ſich am Dienstag begeben hatte. Der Zuſtand des Grafen
Schuwalow zeigt immer noch nicht die gewünſchte Beſſerung.

Berlin, 25. Sept. Die deutſche Kolonialgeſellſchaft (Ab
theilung Berlin) hielt geſtern Abend unter zahlreicher Bethei-
gung ihre Eröffnungsſitzung ab.

erlin, 25. Sept. Der Hauptgewinn der Serie B. der
Berliner Gewerbeausſtellungslotterie iſt in der geſtrigen Nach
mittagsziehung mit 25 000 Mark auf die Nr. 208 840
gefallen.

Berlin, 25. September. Die von der Staatsanwaltſchaft
e das Dr. Fritz Friedmann freiſprechende Urtheil eingelegte
Reviſion dürfte Ende Oktober oder Anfang November zur Ver-
handlung kommen.

Berlin, 25. September. Einer Mittheilung aus Emden
zufolge zerſchmetterte bei Borkum der Sturm ein vermuthlich
aus England gekommenes Segelſchiff. Die Beſatzung iſt unter
gegangen.

Amſterdam, 25. Septbr. Die holländiſche Regierung
hat einen Plan ausgearbeitet, um die Jnſeln Borneo, Java
und Sumatra gegen die eventuellen Angriffe Japans zu
ſchützen. Zu dieſem Zwecke ſind bereits 29 Millionen Gulden
für Flottenverſtärkung ausgeworfen worden. Die Regierung
beantragt weitere Kredite von 59 Millionen zur Anſchaffung
von 12 Panzerſchiffen, 15 Kanonenbooten, 16 Torpedoſchiffen
und drei Kreuzerpanzer. Die Reorganiſation wird erſt in
13 Jahren beendet ſein.

London, 25. Sept. Parminter hat einem hieſigen
Bureau einen Brief als Antwort auf den Brief geſandt, den
Stanley zur Vertheidigung des Kongoſtaates veröffentlicht
hat. Er erklärt, daß die Ernennung einer Kommiſſion zum
Schutze der Eingeborenen beweiſe, daß ſeine Anklagen theil-
weiſe bei der Kongobehörde Glauben gefunden haben. „Daily
Chronicle“ meldet aus Brüſſel, König Leopold habe eine Unter-
ſuchung, betreffend die Anklagen Parminters gegen gewiſſe
Offiziere des Kongoſtaates, angeordnet.

Athen, 25. September. Es wird gemeldet, daß ein
heftiger Zuſammenſto ß in Macedonien zwiſchen türkiſchenTruppen und einer Schaar Ruſkanbifwer unter
Führung Botzaros ſtattgefunden hat. 60 Soldaten wurden
gefangen genommen.

à re

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Ehefrau des Aufſehers Heinrich Gruß, Anna geb. Kiſſel,

in Firma L. Kiſſel in Braunſchweig Handelsmann Friedrich Lin
dau in Oſterwieck, Kaufmann Hans Pecht in Quedlinburg.

Markktberichte.
Mehhlbörſenberein zu Halle a. S., 24. Sept. Preiſe für

100 Kg. netto. Kaiſer-Auszug 26,50 Mk., Weizenmehl 00 2323,50
Mk., do. 0 21--22 Mk., Roggenmehl 0 18,50--19 Mk., do 0,1
17,75- 18,50 Mk., Futtermehl 12-— 12,50 Mk., Roggenkleie 9-—-9,50 Mk.

e Klee 9,25 Mk., Weizenſchaale f. 9--9,50 Mk., Haidemehl

Zugerderichte.

Halle a. S., 25. September.
Rohzucker.

In den erſten Tagen dieſer Woche verkehrte der Markt in ruhiger Haltung. Derſelbe
nahm dann eine feſte Haltung an, das Geſchäft geſtaltete ſich lebhafter und di Preiſe
erfuhren eine Aufbeſſerung von 6,30 bis 0,10 Mk. für 560 Kilogr. Der Wochenſchlutz iſt
wieder ruhiger. Die Umſäte beliefen ſich auf ungeſähr 1700 Ctr. für prompte und
ſpätere Lieferung.

Raffinirter Zucker
Bei dem feſteren Rohzuckermarkt gaben die Abnehmer ihre bisherige Zurückhaltung

auf und es entwickelte ſich bei guter Nachfrage ein verhältulßmäßig belangreiches Geſchäft.
ohzucker:

Granul. einſchl. Rend. 92 ausſchl, 10,50 10,65

n d 7 m nunKorn- 96 ausſchl. Nachprod, 759 Rend. ausſchl. 7,30
Raffinirter Zucker:

Raff. ff. ausſchl. Gem, Raff. 1 einſchl.
do. fein ausſchl. 24,25 do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl. 27,78.
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel 26,25.
Nelaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien 00,95, Preiſe für 50 Kilogr.
Magdeburg, den 25. September 1896. (Eig. Drahtbericht

Kornzucker exckl., von 929 50 10 65. Rohzucker I. Produkt Trauſito f. D
Kornzucker exel., 889 Rdm. 10, 10,25. Hamburg
Nachprodukt- excl. 159 Rend. 7,39 00. per Sept.
Tendenz ruhig, ſtetig. per Oktober 9,37 bz. 8,10 G.Brodraffinade I. 24,40. November- Dezember v,521 G, v,55 S.

do. II. 24,25. per Jan.-März 9,70 G, 9,82 E.Gem. Raffſinade m. Faß 23 4 24 40. ver April-Mai 10(5 1007 v.
Gem. Melis I. mit Fat 22,40. Stinmüng: ruhig.
Stimmung: ſtetig. Umſatz 275 060
Hamburg, den 25. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Sutermgte Anfangsbericht. Nüven- Kohjzncker I. Brodukt,
aſis 882 Rendement, fret an Hord Hamdurgz

September 8,85, Dezember 9,52 1 Tendenh unreg lmäßig.
Oktober 9,30. März 10.,90.,
November 9,42 Mai 10,20

Anfangsés-Conrſe]vom 25. September 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

Eredlt 231 a Buſchtiehrader 72 45Franzoſen e SVottyard 1690Lombarden Schweizer Union 85,0Disconto 210,40 Warſchau Wien 267,0Deutſche I80 Mittelmeer 93,19Dresdner 169 Ftallener 27,90Darmſtadt 164,70 Ungarn 193,60Berl. Handels 153,13 Ruſſ. Noten 217 00Nationalbank 141,10 Hiberniga 18 25Laurag 160,75 Gelſenkirchen 176,40Dortmund 4440 J Harpener 170.830Bochumer 165,00 Dannenbaum 116 75Mainzer III re ConſolidationMarienburger e er 90 25 Truſt 186,40Oſtrrenfen 38879 Lord 112,502übeck. Vüchener 147,75 Packetfahrt 13165Elbethal t 59Tendenz feſt



Siderne Medaillie 1881.

Halle a. S.
Moscie Platten Flandtn

empfehlen

Fatssb den Plutten,
gerippt und glatt, von einfachsten bis zu reichsten,

in es. 600 verschiedenen Mastern:

Platten römischer und Terrazzo-
Imitation; graphirte Platten,

Stifſt-Mosaik- Platten(Letztere auch für Fagçaden Decoration).

an Plattenwit eingelegten und au gedr ru kten Farben,
reichh altig este AuswalTyottotr Platten

zum Belegen von Perrons, Fusswegen,Vornuren, Durchfahrite Salon ete.
glatt, gerippt und gerieft. einfarbig und gemustert.Sehnie ſerplaätten, Bord- u. Rinn teine.

glasirt,

S ſtehen zu Diensten,
werden Kosten-An

gefertigt.
Lege-Anweisung

ertheilt.

Ed. Lincke Ströfer

Holz
Am Dienstag, den 6. Oktober er., von Vorm.

10 Uhr ab ſollen im Gleißenring'ſchen Gaſthauſe zu Sanuderedorf aus
Schutzbezirk Sandersdorf (Bahnaufhieb):Eichen: 6 Eihe mit 3,28 Fm.,

Birken: 10 IKieſfern: 175 „36,25
Reiſig III. Cl. 8 Rm.
Stangen I. III. Cl. 70 Stück, Scheit 42 Rm.,
Knüppel 50 Rm., Reiſig 300 Rm.,

desgleichen wird aus dem Einſchlage pro 1896/97 das auf den für die Eiſenbahn
abzutreibenden Sicherbeitsſtreifen entfallende KiefernBrennholz mit

ca. 100 150 Rm. Kloben,
100--150 Knüppel,

Reiſig I. III. Cl.600vor dem Einſchlage nach Sortimentseinheiten bffentlich meiſtdietend unter veh c

Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Königl. Oberförſterei Zöckeritz b. Bitterfeld.

Großherzogthum Sachſen Weimar.
Verkauf von Eichenſtammholz.

dem Großherzoglichen Forſtrevier Allftedt werden in dem WirthſchaftsIn
hr 1897 ca. 800 fm ſtärfere EichenSchäfte und ca. 50 fm dergl.
erkauf kommen.

Nähere Auskunft über Beſchaffenheit,
Großherzogl. Forſtrevierverwaltung zu Allſtedt (SachſenWeimar).

ſchwächere zum

Lagerung und Auskunft ertheilt die

Der Tag des Verſtrichs wird noch beſonders öffentlich bekannt gemacht werden.
Weimar, den 19. September 1896. [0679

Die Großherzogliche Forſtinſpektion.
Gaſthof- Verkauf.

Fa milienverhältniſſe halber beabſichtige
ich meinen in Oberröblingen a. H. be
legenen Gaſthof ſofort aus freier Hand

zu verkaufen. [0683Wilh. litzenberg, Oberröbliugen g. 5.

60 000 Mk.
Hypothekenforderung, verzinslich zu
41 hinter 15000 Mk., abſolut ficher,
zum 1. Oktober cr. zu eediren.

Nähere Auskunft ertheilt Rechts
anwalt Dr. Pursche, kl. Steinſtr. 4.

Es
wird auch gewaſchene Wäſche zum

Plätten angenommen: Geiſtſtraße 21,
ampf-Waſch- u. Plättanſtalt.

empfiehlt

Ghbstschränke.
offen und verſchließbar,

mit 8, 10, je 142 u. 16 e Einagtg,

[0620

Gustav Rensch,
Wirte MagazinO Poſtſtraße 9 10.

Friſche Rübenſchnigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg,
Magdeburg. eln

Rlagenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen in

ich gern unentgeltlich Rath und
luskunft, wie ich davon befreit und geſund

geworden bin. (5445
F. Koch, Königl. penſ. Förſter.

Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen)

Glaçee, Seide,

Billigſte u. beſte Bezugsqueile für

Hermann Bischoff,
100 Stück friſch geſchoſſene 4 Gr. Klaueſtr. 4. o785

ſt bis 18 Rollen wieder in groHasen Reſte Auswahl an Lager der
verkauft 0671Franx Enke, Friedrichspla tz.

MHandsehuhe,
S Leinenreichſter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage.
Leipzigerſtraße 24.

c x

in

9920

Verkauf
von Fichten-Langnutzhölzern u. Unh-

reideln, von Hainbuchen Schäften,
ſowie von Fichten- und Bnchen-

Skockhölzern
vor dem Einſchlage

aus d. Fürſtl. Stolberg-Stolberg'ſchen
Forf ſten.

Montag, den 12. October er. im
Fürſtlichen Chauſſeehaufe am Auer-

berge, von Morgens 11 Uhr ab.
J. Fichten-Abtriebe, ſtarke Nutzhölzer

aus den Durchforſtungen und
Nutzreidel.

1. Revier Straßberg.
a. Schlag Milchweg (1,5 km vom Bahn-

hof Lindenberg).
5 ha 60- bis 70 jähr. Fichten, ca. 1300 fm

in 4 Looſen.
v. Schlag Bärenlöcher (an der Harz-

ſchützenſtraße).
3 ba 60- bis 70 jähr. Fichten, ca. 900 fm

in 3 Looſen.
c. Schlag Kohlberg.

ca. 100 m r äh 1 bis 1,5 m lang.
Schlag Mittelberg.ca. 700 rm L Fieren -Reidel, 1 bis 1,5 m lang.

e. Schlag Lindenſtamm.
ca. 250 rm Fichten- -Reidel, 1 bis 1,5 m lang.

Revier Hain.a. Schlag Unteres Erfurter Brückholz

(an der Chauſſee Stolberg-Harzgerode).
4 ba 60- bis 70 jährige Fichten,

ca. 1500 fw in 4 Looſen.
b. Durchforſtung im Oberen Erfurter

Brückizolz, Diſtrikt 33 und 36.
ca. 210 fm ſtarke Balken von 0,5 bis

2 fm Jnhalt, in 2 Looſen.
e Durchforſtung im Unteren Erfurter

Brückholz, Diſtrikt 30b.
ca. 100 rm Fichten-Reidel, 1 bis

1,5 m lang.
3. Revier Unterforſt.

Schlag Tränke (an der Chauſſee
Hermannnsacker--Breitenſtein).

1 ba 60- bis 70 jährige Fichten, ca. 260 fw,
in einem Looſe.

Hainbuch en.Revier Oberfo ſt.
Schlag Halbendörfer Diſtrikt 31.

178 Schäfte mit ca. 48 fm.
Schlag Halberdörfer Diſtrikt 34.

23 Schäfte mit ca. 6 fw.
III. Buchen- und Fichten-Stock-

hölzer aus dem Revier Straßberg.
Schläge Giersköpfe, Mittelberg,

Milchweg, Bärenlöcher, Ampenberg,
Kohlberg, Könnickenberg,

Lindenſtamm.
ca. 700 rm BuchenStockholz,
ca. 1500 Fichten-
ca. 30 Genmiſchtes Stockholz.

Die Revierverwalter, Revierförſter Bartels
in Hain, RevierförſterSteinicke in Straßberg,
Revfſir. Gölitz (Unterforſt) und Revier
förſter Haucke (Oberforſt), beide zu Stol-
berg, ſind beauftragt, die Schläge und die
Looseintheilung örtlich vorzuzeigen. Die
genannten Beamten ertheilen Auskunft
über die Sortirung der Hölzer und den
Verkaufsmodus.

In demſelben Termine werden die auf
den Abtrieben anfallenden

Weihnachtsbäume
verkauft.

Bei der Ueberweiſung der fertiggeſtellten
Schläge muß des Kaufpreiſes, nacheinem Vierteljahr das zweite Viertel ge-

hl werden. Der Reſt wird bis zum
I. Oktober 1897 geſtundet.
Stolberg am Harz, d. 22. Sept. 1896.

Der Fürſtliche Forſtmeiſter.
G USssone,

Kinder- Penſion.
Gediegene Erziehung. Mütterliche Pflege.

Näheres unter Z. 10638 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. (10638
S Vermiethungen.

Lafontainſtr. 14, I. Et. 7 Z., Logia,Balk. u. ſ. w. J. 97 z. vermiet en.

Brüder ſtraſze 14 s
iſt eine Etage, 5 Vorderz., 2 Hinterz,Entree, Mädchenk., Corridor, Spiel
Boden Kellec, Vadez. nebſt Jubehöt
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

(0570Näheres im Bureau 2 Tr.

JOffene und geſuchte c

Se Stellen.
S ISoſort gen R

unter gung Bedingungen an jedem,
em kleinſten Orte recht thätige

Jnſpektoren, ſowie Hauptagenten.Rdreſſe: General Direction der Sächſiſchen

Vieh Verſicherungs Bank in Dresden.
Größte und beſtfundirte Anſtalt. [0634

Verwalter-Gesuch!
Ein ſolider u. tüchtiger, nicht zu

junger Landwirth wird zu möglichſt
ſofortigem Antritt als 2. Verwalter
auf Domaine Schön leina bei Roda,
S.-A., geſucht. Zeugniſſe ſind hch unter Angabe des Gehaltsan pruches

einzuſenden. [0630

Verwalter, Volontäre, jüngere Ver-
walter, Landwirthſöhne, Geh. 3--400 Mk.Hof- u. Feld n r e fmeter, Brenner,

Gärtner, Kutſcher, Diener, Schäfer, Reit
knechte (Reſerviſten), Oberſchweizer, Knechte,100 Leute zum Rübenroden ſofort geſucht

durch Friedrich Grosse, Leipiger-

ſtraße 29, I. [06äl
ür meinen Sohn, 18 Jahre alt, mit
Einj.-Freiw.-Zeugn. der berecht. Landw.

Schule „Marienberg“ zu Helmſtedt, ſuche
ich eine Stelle als

Oelkonomie-Eleve
in einer mittleren Wirthſchaft mit Rüben-
bau unter direkter Leitung des Prinzipals.
Familienanſchluß erwünſcht.

Hugo Ranse,0661] Gutsbeſitzer in Meisdorf.
Verh. Oberſchweizer zu 100 Stück

Vieh für gute Stelle 1. October geſucht d.
d. Lentral Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

Schweizer Geſunh.
Suche ſofort bei hohem Lohn einen

ledigen Schweizer bei 30 Stück Vieh.

0681) Thieme.Nempitz b. h
Bahnſtation Leipzig-C ort betha.

Herrſch. Kutſcher,

nie verh., ſucht, geſtützt auf LZeug riſſe, dauernde Stellung. Gefl.
an Klein, Puſtleben bei Nordhauſen.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells werden geſucht und nach
gewieſen d. Pauline Vleckinger,Ranniſcheſtraße 5. [0673

WirthſchafterinGeſuch.

Suche zum 1. Oktober oder früher eine
ältere Wirthseharterin, welche fähig
iſt, eine mittlere Wirthſchaft ſelbſtändig
zu führen perſönliche Vorſtellung erfor-

derlich. [0680Thieme.
Nempitz b. Kötſchau,

Bahnſtation Leipzig-Corbetha.

nern57 n alle Zätunge- und Facbzeit-ebrifter

Fernſprecher 151.

Suche zum 1. Okt. tüchtigen, zu-
verläſſigen u. mit guten Zeugn. ver-
ſehenen Mausbursehen für ein.
Gaſthof. Leute, welche derartigen
Poſten gehabt haben, werd. bevorzugt.
Zeugnißabſchr. u. Gehaltsanſpr. ſind
unt. D. ü. 10462 an Rud.
Wosse, Halle, zu ſenden.

Schül welche d. hieſigen höhu er, Lehranſtalten beſuchen,
find. im Hauſe e. Gymnafiallehrers
beſt. empfohlene Penſion. Gefl.
Aufr. unter L. e. 53009 bef.
Rudolf Mosse, Halle. [0621

Gute Brodſtelle
für Müller!

Meine zu Kaltenbach bei Halle
a. S. belegene Waſſer und Wind-
mühle nebſt dazu gehöriger Bäckerei
und 3 Morgen Feld, ſowie einenMorgen Hausgarten, beabſichigte bei

ungefähr 2000 Mark Anzahlung
und geſicherter Reſthvpother billig
zu verkaufen. Sowohl die Gebäude,wie auch die Mühſeneinrichtung en ſind

vollſtändig renovirt und betrieb sfähig.
Nähere Auskunft ertheilt Louis
Richter, Halle a. S., gr. Ulrich-
ſtraße 28, I [0668

Landwirth, 27 J., evang., Reſ.
Off., für d. nächſt.

Jahre übungsfrei, acad. geb., ſucht,
geſt. auf beſte Zeugniſſe, z. 1. Oitt.

Stellung, möglichſtod. ſpäter
alleiniger.

Verwal ter e od. gute b. gering. Ge-

bung Off. unterG. h. an RudolfWosse, Halle erbeten. [0674

h

o
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Die Ziehung findet vom 9.
Hauptgewinne i. W. von 25 000,

Dritte und letzte

Berliner Gewerbe-AusſtellungsLotterie.
12. Oftober 1896 ſtatt.
15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.,zuſammen 11 482 Gewinn im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I 11 Looſe 10 c. Porto und Liſte 20
extra.

Baden -Hadener Pferde-Lotterie.
Ziehung vom 3.--5. Oktober 1896.

3000 Gewiune im Geſammtwerthe von 150 000 Mk. aupt
gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber

fohlen à 1000 M.); 2) 10000 M. W. (3 Zuchtſuien)
3) 5000 M. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u.Preis des Looſes I Mk. (11 Looſe 1o Mk. Porto u. gin 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt- Ausſtellungs- -Jotterie.

Ziehung am 27. und 28. Oktober 1* 896.
4200 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hauptgewinne 30,000,

15 000,
Originalloos 1

5000 Mk. Wert tMk., 11 Looſe für 10 Mk., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.h u. f. w.

Werth, 1 Zuchthen
mit 4

ſt ca. 15000

Gewinne
237 000
u. ſ. w.), r
Zurrme 840 Gewinne

III. Berliner Pferde Lolterie.
Ziehung am 29. und 30. Oktober 1896.

5530 Gewinne i. W. von 26 000 Mk.,
Dprtgſerd W. v. ca. 30 000 Mk.,

Hauptgewinn: 1 Voll-
1 Goldfaäule ca. 25 000 Mk.

Mt. W. 1 kompl. beſp. Equipage
ferden ca. 12 000 Mk. W. u. ſ. w

Loos 1 Mk., I1 Looſe 10 Mk., Porto und Liſte *0 Pfg.
erStuttgarter Geld- Lotterie.

Zehn am 5. November 1896 zu Stuttgart.
a) 4340 baare Geldgewinne

Hauptgewinne 100500 Gewinnge enſande i. W. von 75 069
312 000 Preis des Looſes(Porto und Liſte 30 Pfg.

im Betrage von
30 090, 15 000 c

(Gold- und Silber Lotterie

iehun
3273 Gewinne

Looſe à 1 Mk., 11

Kothe Kreuz Lotterie zu Lauenburg
für die Zwecke des Vater-

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
am 6. und 7.
W. von 151 000 Mk.50000 Mk. W. ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.

November 1896.
1. Hauptgewinn

Looſe 10 Mk.Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold- und Silber Sotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehun

20000, 10000, 4000 Mk. u.1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk.,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ.

am 9. November und folgende Lage

winne im Werthe von 67 500 Haupttreffer
3511 Ge-

im Werthe von
ſ. w. Zur Verlooſung gelangen

t lanten und andere Juwelen,
Preis des Looſes 1 Br. (11 Stck. 10 Mh).

Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen

die der Halleschen Zeitung in Halle a.Leipzigerſtraße 87

Rotationsdruck und Verlag. von Otto Thiel Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Landwirthſchaftlihe Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Zur Behandlung der menſchlichen Auswürfe anf dem Lande.
Von Dr. J. H. Vogel Berlin.

Jm Durchſchnitt ſcheidet der Menſch jährlich ungefähr 500 kg
Kot und Harn aus, in denen etwa 4,5 Kg Stickſtoff, O,8 kgPhoerhorſane und 0,7 kg Kali enthalten ſind. Der Werth

dieſer 500 kg Auswurfſſtoffe beträgt unter Zugrundelegung der
heutigen Düngemittel- Preiſe 5 Mk. Wohl niemals gelangt in
deſſen die geſamte Menge dieſer Auswürfe wirklich zur An
ſammlung: ein großer Theil, namentlich des Harns, geht durch
Verſchleppung im Freien, ein anderer durch ſchlechte Bauart der
benutzten Aborte vorloren. Der letztere Umſtand bedingt ferner
auch die Menge der durch Vergärung oder Verſickerung aus den Aus
würfen verloren gehenden Pflanzennährſtoffe. Das ſchlechteſte Abort-
ſyſtem ſowohl in hygieniſcher wie in volkswirthſchaftlicher Hinſicht
iſt die Grube. Aus einer jährlich 2—-3 mal entleerten Grube
werden im großen und ganzen ſtatt der 500 kg, welche auf jeden
ſtändigen Beſucher im Laufe eines Jahres vorhanden ſein ſollten,
nur ungefähr 125 kg abgefahren. Der Gehalt dieſer Auswürfe
an Stickſtoff ſchwankt zwieſchen 0,3 und 0,4 derjenige an
Phosphorſäure und Kali zwiſchen 0,1 und 0,2 ſo daß ſomit
beim Grubenſyſtem höchſtens auf eine Auswurfmenge im Werthe
von etwa 1,50 Mk. auf Perſon und Jahr gerechnet werden kann.
Bedeutend beſſer als die Gruben ſind ſchon die Tonnen- und
Kübelaborte. Zwar gelangt auch in dieſe nur ein verhältnißmäßig
geringer Theil der menſchlichen Auswürfe, denn die Hauptmenge
des Harns pflegt auch hier durch Verzettelung verloren zu gehen,
aber aus den genannten Gefäßen können doch weder durch Ver
ſickerung Pflanzennährſtoffe mehr verloren gehen, noch vermag in
ihnen die Vergärung auch nur annähernd ſo weit fortzuſchreiten,
da mit ihrer Verwendung eine wöchentlich 1-—2malige Entleerung
verbunden zu ſein pflegt. Dementſprechend enthält Tonnen und
Kübelinhalt in der Regel 0,7——0,8 Stickſtoff und 0,2——0,3 950
Phosphorſäure und Kali, iſt alſo mehr als doppelt ſo werthvoll,
wie derjenige aus Gruben.

Dieſe Ausführungen zeigen, daß ſelbſt dort, wo Gruben-
Tonnen und Kübelinhalt regelmäßig als Dünger ſeine Ver-
werthung findet, was durchaus nicht immer der Fall iſt
nur ein verhältnißmäßig geringer Bruchtheil der von den in
Frage kommenden Perſonen entleerten Auswürfe wirklich volks
wirthſchaftlich ausgenutzt wird. Fragen wir uns nun, wie es
zunächſt auf dem Lande möglich iſt, die geſchilderten Verluſte zu
vermeiden und dadurch der Landwirthſchaft einen gehaltreicheren
Dünger in größerer Menge zuzuführen als bisher, ſo ſtehen uns
hierfur vornehmlich 3 Wege offen, nämlich:

1) Abſchaffung der Gruben und Erſatz derſelben durch aus-
wechſelbare Tonnen oder Kübel.

2) Verſetzung der Auswürfe unmittelbar nach der Entleerung
mit geeigneten Bindemitteln.

8) Errichtung zweckmäßiger Vorkehrungen zur Anſammlung
des Harns (Piſſoirs).

Der Vortheile, welche der Erſatz der Gruben durch Tonnen
und Kübel mit ſich bringt wurde bereits oben Erwähnung gethan.
Als hauptſächlichſter wurde hervorgehoben, daß bei dieſem Syſtem
infolge der häufigeren Abfuhr die Auswürfe durch Vergärung
nicht ſo viel Stickſtoff und organiſche Subſtanz verlieren könnten,
wie beim Grubenſyſtem, bei welchem dieſelben lange Zeit zu lagern
pflegen. Jmmerhin findet aber auch bei dem Tonnen und
Kübelinhalt noch ein nicht unerheblicher Verluſt, namentlich an
Stickſtoff ſtatt. Dieſer Verluſt kann nun vermieden werden durch
Beimengung ſolcher Mittel, welche die Gärung zu verlangſamen
bzw. den in Ammoniak übergeführten Stickſtoff zu binden ver-
mögen. Weitaus in beſter Weiſe erreicht man dies durch Bei-
mengung von Torfmull, und zwar am ſicherſten vermittelſt ſelbſt
thätiger Streuapparate (Torfſtühle). Dieſe letzteren bieten außer
dem noch den großen Vortheil, daß bei ihrem Gebrauche die

üblen Gerüche, welche den Auswürfen entſtrömen, völlig gebunden
werden, ſo daß der Torfſtuhl, wie Verfaſſer aus jahrelanger,
eigener Beobachtung beſtätigen kann, in Bezug auf Geruchloſig-
keit unzweifelhaft dem Waſſerkloſett als a vert an die Seite
geſtellt werden kann. Dabei iſt dem Verfaſſer allerdings nicht
unbekfannt, daß in Wirklichkeit von dieſer Geruchloſigkeit beim
Gebrauche von Torfſtühlen nicht nur mitunter, ſondern ſogar in
der Regel nicht ſehr die Rede ſein kann. Dies iſt aber dann
ſtets die Folge falſcher oder mangelhafter Behandlung; häufig
wird die Füllung des Kaſtens mit Torfmull vergeſſen, noch viel
häufiger wird ſtatt Torfmull langfaſerige Torfſtreu genommen,
welche durch die für Mull berechnete Oeffnung nicht hindurch
fallen kann, recht oft wird ferner auch die Jnbetriebſetzung des
Apparates von Kindern oder Dienſtboten überhaupt unterlaſſen.
Alle die Nachläſſigkeiten werden dann aber in der Regel dem
Verfahren als ſolchem zur Laſt gelegt und daſſelbe dadurch in
Mißkredit gebracht. Wo man jedoch Torfſtühle wirklich in regel
mäßigem und ordnungsmäßigem Gebrauche hält, da wird man
unzweifelhaft beſtätigen, daß es ein geruchloſeres Abortſyſtem
nicht giebt.

Trotz dieſer Vorzüge erſcheint es dem Verfaſſer zweifelhaft,
ob er Torfſtühle für das Land überall empfehlen ſoll. Ohne
Bedenken iſt er geneigt dies zu thun für ſolche Wirthſchaften, in
denen der Beſitzer wenigſtens für ſich und ſeine Familie einige
Ausgaben für Komfort nicht ſcheut. Bei gutem Willen und
einiger Sorgfalt iſt indeſſen die Geruchloſigkeit und die erſtrebens
werthe Bewahrung der Auswürfe vor Stickſtoffverluſten auch auf
anderem Wege billig und einfach zu erreichen. Es giebt in jeder
Wirthſchaft Abfälle mancherlei Art, welche ſtatt des Torfmulls
denſelben Dienſt leiſten können. Hierhin gehören Spreu, Kaff,
Häckſel, Sägeſpäne, Rapsſchalen, Dotterſchalen und ähnliche Stoffe,
ſofern ſie durchaus trocken ſind. Macher Lantwirth wird auch in
der Lage ſein, ſich Torfmull in der eigenen Wirthſchaft zu er
zeugen. Dieſer Torfmull pflegt dann aber gleichfalls nicht fein
genug zu ſein, um für ſelbſtthätige Torfſtühle Verwendung finden
zu können. Man kann nun die genannten Stoffe ſämtlich ſehr
wohl in der Weiſe zum Binden der Auswürfe benutzen, daß man
täglich ein bis zweimal die erforderliche Menge mit Hilfe einer
Schaufel in den Abort ſtreuen läßt. Kann man ſich aus irgend
welchen Gründen nicht entſchließen, die Grube durch Tonnen oder
Kübel zu erſetzen, ſo iſt eine Vermiſchung mit den genannten
Stoffen auch für Grubeninhalt anzuraten, wobei allerdings das
Bedenken entgegenſteht, daß der ſo behandelte Grubeninhalt bei
unzweckmäßigem Bau der Gruben ſich nur ſchwer aus ihnen ent
fernen läßt.

Der mit Torfmull unmittelbar nach der Entleerung in hin-
reichender Menge vermengte Tonnen oder Kübelinhalt pflegt
einen Gehalt von 0,8900,99/0 Stickſtoff, 0,3“0 Phosphorſäure
und von eben ſo viel Kali zu beſitzen und iſt demnach, ganz be
ſonders aber auch deshalb, weil von dem Stickſtoff verhältniß-
mäßig viel in Form von Ammoniak vorhanden iſt, als ein ſehr
werthvolles Düngemittel zu bezeichnen. Die Menge des Torf-
mulls bezw. der anderen Aufſaugemittel ſoll ſo bemeſſen ſein,
daß aller Harn aufgeſogen iſt. Mit dem Erſatz der Gruben
durch Tonnen oder Kübel und der Anwendung des Torfmulls
oder anderer Bindemittel iſt aber noch keineswegs dem anderen
Uebelſtande, der Verſchleppung der Auswürfe, namentlich des
Harns vorgebeugt. Vollſtändig wird wohl hier auch niemals
Abhilfe geſchaffen werden können; immerhin aber dürfte es ge-
lingen, recht beträchtliche Mengen des Harns als werthvollen
Mengedünger zu gewinnen, wenn man ſich entſchlöſſe, an geeigneter
Stelle ein Piſſoir zu erichten, das man nicht nur ſämmtliche
Leute der Wirthſchaft nach Möglichkeit zu benutzen veranlaßt,
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ſondern in welches man auch regelmäßig die Nachtgeſchirre ent
leeren läßt. Dies durchzuſetzen, iſt allerdings, wie der Verfaſſer
ſehr wohl weiß, mit großen Schwierigkeiten verknüpft und jeden
falls wird dabei die paſſende Wahl des Standortes nicht ohne
Einfluß ſein. Jmmerhin wird aber im Laufe der Jahre das
Beiſpiel Nachahmung finden, namentlich wenn die Kinder ange
halten werden, ſich zur Entleerung des Harns nach Möglichkeitſtets eines ſolchen Piſſoirs zu bedienen. Beiſpiele lehren, und

wenn in den Dorſſchulen der Anfang gemacht wird, und die
Kinder vom Lehrer ſtrenge Anweiſung erhalten, ſich während der
Schulzeit ſtets des auf dem Schulhofe errichteten Piſſoirs zu be
dienen (übrigens eine ſehr paſſende Gelegenheit für den Lehrer
Dünger für ſeinen Garten zu gewinnen), ſo werden die herange-wegen Kinder mindeſtens nicht Auffäliges mehr in der Be-

nutzung eines Piſſoirs auf dem Hofe finden. War doch vor
40--50 Jahren nur in den wenigſten Wirthſchaften ein Leute
abort vorhanden, und haben ſich doch heute ſchon in den

Gegenden die Leute an die Benutzung eines ſolchen ge
wöhnt.

Selbſt unter der Vorausſetzung, daß nach wie vor noch
des Harns anderweitig entleert wird, würde man auf dieſe

Weiſe doch leicht auf Perſon und Jahr in einer Wirthſchaft etwa
200 Kg Harn anſammeln können. Dieſer Harn in Torfſſtreu,

Torfmull, Streu, Kaff, Häckſel oder anderen Aufſaugemitteln
aufgefangen, würde auf Perſon und Jahr etwa 5 Etr. eines
Düngers ergeben, in welchen 0,6--0,790 Geſamtſtickſtoff, davon
die Hälfte in Form des leichtlöslichen Ammoniaks, ſowie etwa
0,159/ Phospohrſäure und 0,29 Kali vorhanden ſind. Dabei
fällt noch beſonders ins Gewicht, daß die Phosphorſäure voll
ſtändig in waſſerlöslicher Form vorhanden iſt, während bekanntlich
im Sallmiſt waſſerlösliche Phosphorſäure überhaupt nicht vor-
kommt. Dieſe 5 Etr. Dünger entſprechen alſo ihrem Werthe
nach etwa 8--10 CEtr. gut behandelten Stallmiſtes. Jn dem
Piſſoir einer Wirthſchaft von nur 10 Perſonen würde alſo,
regelmäßige Benutzung vorausgeſetzt, jährlich eine er
gewonnen werden, welche 70--80 Ctr. gut behandelten Stall-
miſtes enſpräche und einen Werth von etwa 20 Mark beſäße.
Damit würden aber die Unkoſten für Errichtung des Piſſoirs
ſchon im erſten Jahre gedeckt ſein, zumal wenn daſſelbe ſo ein
gerichtet wird, daß der Harn direkt in die allgemeine Dungſtätte
gelangt. Verfaſſer meint, daß es doch immerhin als lohnend
erſcheinen dürfte, durch die Behandlung der Auswürfe mit Torf-
mull oder anderen Bindemitteln und durch die Errichtung von
Piſſoirs in einer Wirthſchaft von beiſpielweiſe 10 Perſonen ohne
beſondere Mühe und Ausgaben jährlig Dünger im Werthe von
35 bis 40 Mk. zu gewinnen.

Aufbewahrung und Konſervirung
Die ungünſtige Witterung dieſes Sommers hat nicht nur

die Getreideerute ſehr erſchwert und unermeßlichen Schaden durch
Auswachſen angerichtet, ſondern es ſind auch die Wurzelgewächſe
in ihrer Haltbarkeit außerordentlich beeinträchtigt und es ertönen
jetzt ſchon aus den verſchiedenſten Theilen des Deutſchen Reiches
Nothſchreie über das ſtarke Faulen der Kartoffeln durch den un-
abläſſig ſtrömenden Regen. Am gefährteſten ſind die Kartoffeln
in den Gegenden, welche zuerſt an Dürre litten, ſo daß ſie mehr
oder weniger vertrockneten und dann bei eintretendem Regen an
fingen durchzuwachſen, alſo aus den urſprünglich angeſetzten Knollen
kleine Auswüchſe zu treiben. Die letzteren ſind bekanntlich wenig
widerſtandsfähig, verfallen vielmehr ſehr leicht der Fäulniß. Aus
manchen Gegenden wird auch von dem Auftreten des Kartoffel-
pilzes, der Phytophtora infestans, ſchon zu Ende Auguſt berichtet,
wodurch nicht nur die Quantität der Ernte ſchädlich beeinflußt
wird, ſondern auch die Haltbarkeit der Kartoffel leidet.

Jm Nachſtehendem ſollen deshalb Fingerzeige gegeben werden,
wie dieſelben, und beſonders die in ihrer Haltbarkeit gefährdeten
aufzubewahren und ſolche, die der Fäulniß in Menge anheimfallen,
noch zur ſpäteren Verfütterung gerettet werden können.

J. Die Aufbewahrung der Kartoffeln.
Bei der Aufbewahrung der Kartoffel in Mieten, wie iu

Kellern kommt es weſentlich darauf an, ſie vor zu hoher und zu
niedriger Temperatur zu ſchützen und ſie vor Näſſe zu bewahren.

Jn Kellern, in welchen Feuchtigkeit von Außen nicht ein-
dringen kann und von unten nicht eindringen darf, wenn ſie
brauchbar ſein ſollen, bildet ſich dieſelbe, wenn die Temparatur
durch hohes Aufſchütten der Kartoffeln ſteigt, aus dieſen ſelbſt,
ſchlägt ſich nieder und verurſacht trichterförmige Faulſtellen in
denſelben. Dagegen ſchützt man ſich am beſten durch Unterlegen
von hölzernen Roſten, auf welche die Kartoffeln geſchüttet werden,
und Einſetzen von, je nach der Größe des Kellers, ein oder
mehreren aus 3 oder 4 vielfach durchbohrten Brettern zuſammen-
geſchlagenen Schornſteinen, welche auf dem Roſte aufſtehen uud
die Oberfläche der Kartoffeln überragen. Dabei iſt ein Lüften
des Kellers beſonders in der erſten Zeit nach dem Aufſchütten,
bei froſtfreier Witterung, nothwendig. Boi eintretendem Froſte
müſſen natürlich die Kellerluken geſchloſſen und mit ſchlechten
Wärmeleitern, wie Dünger, Stroh, Nadelſtreu oder dergleichen,
verſetzt werden.

Die bei weitem größte Menge der Kartoffeln, ganz beſonders
auf BrennereiGütern, muß natürlich in Mieten aufbewahrt
werden. Dieſe ſollen an Stellen angelegt werden, an denen
das Eindringen von Regen, oder gar Grundwaſſer völlig aus
geſchloſſen iſt. Am beſten werden keine Vertiefungen ausgegraben,
da dieſe Arbeit unnütz und dadurch ſogar ſchädlich für die gute
Erhaltung der Kartoffeln wird, daß dieſelben zu hoch übereinander
rufgeſchüttet werden und infolge deſſen durch ſtärkere Erwärmung
leichter Schaden leiden. Der Boden für die Mieten ſoll nur
latt planirt und dabei höchſtens 6 em ausgehoben werden, um
en zuerſt aufgeſchütteten Kartoffeln einen Halt zu geben. Die
Breite der Miete ſoll 1,2 m nicht überſchreiten, wodurch die Höhe
der Aufſchüttung ſich von ſelbſt ergiebt. Das Fegen der Kar-

zum Fanulen neigender Kartoffeln.
toffeln beim Abladen in die Mieten iſt nicht nur eine überflüſſige,
ſondern ſogar ſchädliche Arbeit, weil die Kartoffeln ſich erfahrungs-
mäßig um ſo beſſer halten, je mehr Erde ihnen anhaftet, weil dieſe
die einzelnen Knollen trennt und Feuchtigkeit von ihnen aufnimmt.

Das Anfahren der Kartoffeln an die Mieten ſollte ſtets an
den Langſeiten derſelben ſtattfinden und nicht querüber, weil da
durch die planirte Mietenſtelle wieder zerfahren wird und immer einige
Kartoffeln durch die Räder zerquetſcht werden und Fäulnißherdebilden.

Jn Jahrgängen, in denen wie in dem jetzigen aus irgend welchen
Gründen, wie zu großer Näſſe, Durchwachſen, Kartoffelkrankheit,
ein ſtarkes Faulen zu gewärtigen iſt, empfiehlt es ſich zur Durch
lüftung der Miethen auf deren Grunde in der Mitte der Längs-
linie einen Luftkanal anzulegen, wie es an vielen Orten alljährlich
regelmäßig aus Vorſicht geſchieht. Es werden zu dieſem Zwecke
etwa 30 em lange Latten- oder Stangenſtücke in Form eines
Dreiecks zuſammengenagelt; über zwei Seiten je zwei ſolcher
Dreiecke als Endſtücke, werden durchlöcherte Bretter oder Latten
von 2 m Länge ſo eng aneinander genagelt, daß keine Kartoffeln
hindurchfallen können, dann werden dieſe Luftröhren mit der einen
offenen Seite auf die Erde in der mittleren Längslinie der Miethe
aneinander in der erforderlichen Zahl gelegt, je nach der Länge
der Miethe. An den Enden derſelben ſind dieſe Kanäle zunächſt
nicht zuzudecken, damit die Luft ungehindert durchſtreichen kann.
Auf dieſe Weiſe trocknen ſelbſt regennaß aufgeſchüttete, mit Lehm-
boden überzogene Kartoffeln raſch ab und halten ſich gut.

Die Mieten werden nun jederſeits mit einer handhohen Schicht
von Stroh querüber belegt (ſo daß das Regenwaſſer an den
Halmen herablaufen kann), dann wird eine ebenſolche Strohſchicht
quer über die Firſte gelegt und das ganze Stroh mit Ausnahme
des mittleren Theiles der Firſte, die durch ein aufgelegtes ſpäter
abzunehmendes Brett von Erde frei gehalten wird, leicht mit
dieſer beworfen. Um im Winter jederzeit die Miethe leicht unter
ſuchen zu können, bedeckt man die Firſte nur ſtark mit Nadelſtreu
oder Miſt, nicht mit Erde.

Eine Methode, auch auf der Firſte einen Luftkanal wie auf
der Sohle herzuſtellen, beſteht darin, daß man vor dem Auf
bringen des Strohes auf die Firſte einen Wieſebaum legt, quer
über dieſen das Stroh feſt anzieht, mit Erde bewirft und den
Baum alsdann in der Längsrichtung der Miethe weiter zieht.

Bei Eintritt ſtrengen Froſtes werden natürlich die Enden
des unteren Luftkanales geſchloſſen, die Miethe wird mit etwa
60 em (ſenkrecht auf die ſchräge Seitenwand derſelben gemeſſeu)
Erde bedeckt und darüber eine etwa 30 em ſtarke Schicht von
Nadelſtreu oder Dünger gebreitet.

Die Temparatur der Kartoffeln in den Miethen ſoll in der
kälteren Zeit unter 6 Grad Réaumur betragen, darf aber natür
lich den Nullpunkt nicht erreichen, damit ſie nicht erfrieren. Bei
Eßkacrtoffeln darf die Temparatur ſich dem Nullpunkte nicht ein
mal ſehr nähern, weil ſie ſonſt, auch ohne zu erfrieren, einen
ſüßen, widerlichen Geſchmack annehmen, der ſie als Eßkartoffeln
unbrauchbar macht und ſich erſt wieder allmählich verliert, wenn
ſie längere Zeit hindurch in wärmerer Temperatur gelegen haben.

(Schluß folgt.)
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Wie ſollen wir unſer Obſt ernten
1. Vor der Reife geerntetes Obſt erlangt nie ſeinen vollen

Wohlgeſchmack, überreif gewordenes Obſt verliert denſelben, da
2 g* für die Zeit der Ernte die Reife der Früchte maß-
gebend.

2. Die Sommer und Herbſtfrüchte des Kernobſtes, ſowie
das Stein, Schalen und Beerenobſt, erlangen ihre volle Reife
am Baume, bezw. Strauche, ſind alſo im Zuſtande der Baum
reife am wohlſchmeckendſten. Die Kernobſtſorten des Winter
obſtes erlangen erſt Wochen und Monate nach der Baumreife
ihre vollſtändige Reife und ihren höchſten Wohlgeſchmack auf
dem Lager, darum unterſcheidet man bei ihnen eine Baumreife
und eine Lagerreife oder Genußreife.

3. Hat das Obſt ſeine volle W erlangt, ſo nimmt, mit
Ausnahme des Schalenobſtes, ſein Wohlgeſchmack ab es geht
je nach den Sorten ſchneller oder langſamer ſeiner Auflöſung
entgegen.

4. Um darum den Sommer und Herbſtſorten des Kern
obſtes eine etwas längere Dauer zu geben, nimmt man die
Früchte ca. 8 Tagen vor voller Baumreife ab und läßt ſie auf
dem Lager nachreifen, dadurch verhindert man das Mehlig-
werden der Aepfel und erhält den Birnen ihren Saftreichthum
und vorzüglichen Geſchmack.

5. Das Winterobſt dagegen muß, wenn es die Witterung
ſonſt geſtattet, wenigſtens bis Mitte Oktober am Baume hängen
bleiben, oder doch wenigſtens ſo lange, bis ſich die Blätter
färben und abfallen. Von dieſem Augenblicke ab hört die
Weiterentwicklung der Früchte auf und ihre Ernte iſt vorzu
nehmen.

6. Die Baumreife der Früchte iſt dann eingetreten, wenn
ſie ihre volle Entwicklung, ihre lebhafteſte Färbung zeigen, ſie
macht ſich deutlich bemerklich durch vereinzeltes Abfallen geſunder
Früchte ohne äußere Veranlaſſung, beim Kernobſte außerdem
durch Braun und Schwarzwerden der Kerne. Bei den Birnen
erkennt man den Zuſtand der Baumreife außerdem daran, daß
ſich der Fruchtſtiel beim leichten Heben der Frucht vom Frucht
holze löſt; bei den Pfirſichen, neben veränderter Färbung, am
Nachgeben des Fruchtfleiſches am Stiele bei leichtem Druck; bei

den Weintrauben am Durchſichtigwerden der weißen und der
intenſiv leuchtenden Färbung der dunkeln Trauben bei der
Wallnuß, Edelkaſtanie und Mandel am Aufplatzen der grünen
Schale; bei der Haſelnuß am leichten Bräunen der Frucht in
der Hülle und ihrer leichten Löslichkeit aus derſelben.

7. Alles Tafelobſt und auch das zum Dörren beſtimmte
Kernobſt muß ſorgfältig mit der Hand gepflückt werden Moſt
obſt und das zur Musbereitung beſtimmte Steinobſt kann ge
ſchüttelt werden.

8. Ein Herunterſchlagen des Obſtes vom Baume mittelſi
Stange iſt unbedingt zu vermeiden, denn es ſchädigt nicht nur
das Obſt, ſondern auch die ſpätere Fruchtbarkeit des Baumes.

9. Für das Pflücken empfehlen ſich runde oder lange flache
Henkelkörbe von Weidengeflecht, innen mit Packleinewand aus-
gekleidet, unter welcher ſich ein ſchwaches Polſter von Heu, Holz
wolle oder Moos befindet. Den Henkel des Korbes verſehe man
mit einem eiſernen oder hölzernen Haken zum Anhängen an
einen Aſt oder eine Leiterſproſſe, damit man beide Hände zum
Pflücken frei hat. Bei hohen Bäumen iſt es gut, zwei Körbe
für den Pflücker bereit zu halten, von denen man den vollen
an einer Leine niederläßt, den leeren heraufzieht und ſo das
Leiterſteigen ſpart.

10. Auch der größte Transportkorb, in welchem die Früchte
aus den Pflückkörben einzeln, Stück für Stück, mit der Hand
überzulegen ſind, ſoll wie der Pflückkorb gepolſtert ſein. Ein
Umſchütten der Früchte aus dem Pflückkorbe in den Transport-
korb muß unterbleiben, denn das Aufſchlagen der Früchte, ſelbſi
beim vorſichtigſten Umſchütten, giebt Flecken, und fleckiges Obſt
iſt in keinem Falle als Tafelobſt verkäuflich, oder doch nur zu
ſehr geringen Preiſen unterzubringen.

11. Empfindliche große Früchte ſind ſchichtweiſe in den
Transportkorb zu legen, die Schichten durch einen Bogen reinen
weißen Papieres zu trennen.

12. So geerntete Früchte bringen bei ſachgemäßer Aufbe
wahrung und Verpackung hohe Preiſe, welche ihre ſorgfältige
Behandlung gut bezahlt machen. (Obſtmarkt.)

Sprechſaal.
Frage R. Fr. in B., betreffend Fohlenfütterung und

Schafmaſt.
ad 1. Ueber die zweckmäßige Haltung und Fütterung der Fohlen

findet ſich an anderer Stelle dieſer Nummer eine entſprechende Mit
theilung, auf die hierdurch verwieſen wird. Zwecks weiterer Information
über den rentablen Betrieb der Pferdezucht und Aufzucht kann auch
an dieſer Stelle auf die in vorerwähntem Artikel genannte Broſchüre
hingewieſen werden, die in eingehender Weiſe dieſen Gegenſtand
behandelt.

ad. II. Da in der Frage nicht ausgeſprochen, welcher Raſſe und
welcher Altersklaſſe die zu mäſtenden Schafe angebören, ſo können die
diesbezüglichen Rathſchläge nur allgemeiner Natur ſein: Man wird
aber wohl in der Annahme nicht fehl gehen, daß in dieſem Falle
junge Hammel in erſter Linie gemeint ſind, die entweder dem fleiſchigen
Wollſchlage, den Rambouillets angehören oder aber ein Kreuzungs
produkt von Wollſchaf und engl. Fleiſchſchaf ſind. Es gilt hierbei als
ausſchlaggebender Grundſatz, daß, je jünger man vie Thiere zur Maſt
ſtellt, deſto ſchneller werden dieſelben fett, deſto billiger iſt die
Maſt, weil das junge, früh zum Verkauf fertige
Thier weniger Erhaltungsfutter braucht, als wenn man es älter
werden läßt.

Wo es alſo nicht auf die Ausnutzung magerer Weideländereien

ankommt, iſt die Haltung frühreifer Schafe mit vorwiegendem Fleiſch
ſchaf Charakter am meiſten am Platze.

Beim Aufbau des Körpers und beim Anſatz von Fleiſch bilden
die ſtickſtoffreichen Futtermittel die wichtigſten Beſtandtheile und ſind
daher neben dem Rauhfutter und Beifutter von Schnitzeln oder Hack
früchten vor allen Dingen Oelkuchen, deren Mehle und Getreideſchrot
ins Auge zu faſſen.

Jm Allgemeinen wird wohl der Weidegang während des Sommers,
dann die Stoppelweide und das Abtreiben der Rübentelder die vor
bereitende Maſtperiode bilden, der dann die ſchließliche Beendigung
durch Stallfütterung folgt.

Bei einem Lebendaewicht von 60—80 Pfd. kann die Stall
maſt beginnen mit einer Ration von 1 Pfd. Kleeheu, Pfd. Sommer
ſtroh, 425 Pfd. Schnitzel, Pfd. Oelkuchen (Lein oder Rapskuchen
und Pfd. Getreideſchrot (Gerſte, Roggen, gemiſcht mit Bohnen
oder Wicken), oder man giebt etwa 4 Pfd. Fütterrüben, i Pfd.
Roggenkleie und Pfd. Seſam oder Erdnußkuchen. Mit zunchmen
dem Körpergewicht kann das Rauhfutter um i Pfd. erhöht werden,
das Kraftfutter ſollte aber bei jungen Thier nicht über I Pid.
ſteigen.

Eine regelmäßige Gabe von Viehſalz ſollte nicht verſäumt werden
wie denn auch ein luftiger, niemals dumpfer Stall das Wohltenden
und die günſtige Futterverwerthung beträchtlich fördert. v. Dr.

Kleinere Mittheilungen.
Pflege und Fütterung der Abſatzfohlen. Vor kurzem ſind

die durch Vermittelung der Landwirtuſchaftskammer aus England und
Belgien bezogenen Fohlen ſchwerer Pferdeſchläge hier eingetroffen. Für
die Empfänger derſelben dürfte es von Intereſſe ſein, einige zweck
mäßige Rathſchläge über Pflege und Fütterung der Thiere, beſonders
ſolcher, die einen langen und anſtrengenden Transport durchgemacht
haben, zu erfahren. Wir bringen deshalb aus der Zeitſchrift der Land-wirthſchaftskammer für die esvhnz Sachſen einen hierauf bezüglichen

Artikel zum Abdruck.
Im Alter von 3 bis 4 Monaten wird das Fohlen am zweck-

räßigſten entwöhnt. Man vermeidet dabei möglichſt ſchroffen Wechſel
m Haltung und Fütterung. Ein geräumiger, luftiger und heller
tall mit reichlicher Einſtreu wird für das Fohlen hergerichtet in dem

es ſich entſprechend tummeln kann außerdem muß es täglich einige
Stunden Bewegung in friſcher Luft haben, wenn möglich init Weide-
gang. Bei trübem, feuchtem Wetter bleibt es am veſten am Sta,
doch darf dieſer nicht warm und dunſtig ſein. Sefüttert wird drei
mal, beſſer viermal täglich, abwechſelnd Körnerfutter und Rauhfutter.
Sehr zuträglich iſt Zufütterung von Magermilch, doch muß dabei guf
Reinlichkeit der Krippen und Gefäße ſorgfältig gehalten werden. Zweck-
mäßig iſt das Verabreichen von friſchem, gutem Grünfutter, Mohr-
rüben oder Topinambur. An Rauhfutter giebt man am beſten Kleeheu,
Luzerneheu oder Eſparſetteheu. Das Kraftfutter wird trocken gegeben.
Strohhäckſel wird gemiſcht mit geſchrotenem Hafer, Weizenſchalen, Sein
kuchen, etwas gequetſchten Bohnen oder Erdnußmehl man giebt je
nach Größe und Wachsthum des Fohlens von 5 bis 8 Pfund täolich
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bei kaltblütigen Fohlen. Die Fohlen en aber nicht fett werden, freie Säure die Säcke zerfrißt und auch leicht Salpeterſäure verloren
ſondern ſollen nur nährt und glatt im Haar ſein, dem Futter ehen kann. Thomasmehl kann den Stickſtoff im éShiliſalpeter durch
entſprechend müſſen ſie haben, ſonſt erhält man ſchwere ſeinen Eiſengehalt reduziren und die Salpeterſäure in Ammoniak ver
Körper und leichte Knochen. Etwas ſollte regelmäßig gegeben wandelt, das ſich dann verflüchtigt.
werden, am beſten ſind w. außerdem empfiehlt ſich, etwas Thomasmehl und Kainit bilden, wenn ſie gemiſcht liegen bleiben,
Futterknochenmehl oder baſiſch phosphorſauren Kalk, 10 bis 15 gcementartige Verbindungen, die ſehr ſchwer zu zerkleinern ſind. Man
ſäglich, mit dem Futter zu miſchen. Eine zweckmäßige TagesRation wird Thomasſchlacke am beſten immer allein ausſtreuen, ſoll aber
iſt 2 Pfund Hafer (geſchroten), 1 Pfund izenkleie, 1 Pfund eine Miſchung mit Kainit ſtattfinden, ſo muß man ſie unmittelbar vor
Leinkuchen und 1 nd Erdnußmehl oder Bohnenſchrot, dazu der Verwendung vornehmen. Dagegen dürften Superphosphat und
10 dis 12 Pfund Mohrrüben und oder Luzerneheu nach Bedarf. Kainit, ſchwefelſaures Ammoniak und Kainit, Chiliſalpeter und Kainit,
Man kann aber ue Rezepte darüber nicht aufſtellen, da viel von ſchwefelſanres Ammoniak und Superphosphat unbedenklich miteinander
der Futterverwerthung und der reh l des Fohlens abhängt. Be gemiſcht werden.
ſonders bei zurückgebliebenen Fohlen wirkt die Zufütterung von Mager Aſche darf nur mit Kainit, Thomasſchlake und Chiliſalpeter ver
milch zuträglich. Iſt das Fohlen druſig, ſo giebt man ihm gebrühte miſcht werden.
Gerſte mit etwas Salz warm in die Krippe, dazu fein geſchnittene r
Mohcrüben. Stets achte man darauf, daß das Fohlen das vorgelegte Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
r 7 r gylterwerſchwendängz und Verdauungs In der Zeit vom 18. bis 24. September 1896 einſchließlich

De ohlen, die einen iangen, anſtrengenden Transport durchge- a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
macht haben, iſt Grünfütterung und leichtes Futter, rein geſchrotener von Händlern erzielte Preiſe:
u u. ſ. w. am Platze, dazu giebt man ebenfalls etwas Magermilch. ÖSX

liche Bewegung iſt beſonders für Fohlen, die aus England kommen Gewicht Weite Breijeu res Bedürfniß, da dieſelben den Weidegang gewöhnt ſind Qualität Alter en ver Centner
und bei Stallhaltung leicht im Wachsthum zurückbleiben, beſonders Pfd. Mt.

in Größe und Knochenſtärke. r nUeber alle auf Fohlen-Aufzucht und Pflege bezüglichen Maßregeln, Kühe la. 7 iährig 1400 33
welche beſonders die Aufzucht des kaltblütigen Fohlens zu einem kräftigen, n 8 1325 32geſunden Zucht und Nutzpferd ins Auge faſſen, giebt ſehr uverlaſige b. 7 1300 31
und ausführliche Auskunft die in 3 Auflagen erſchienene, neu bearbeitete Fa 7 1210 30
Broſchüre: Anleitung zur Auswahl und Pflege der Zuchtſtute und zur e 712 1160--1295 29
Aufzucht des Fohlene, von Herrn LandesOekonomierath von Mendel 273. 7 8 1095--1190 26Steinfels. Dieſelbe kann gegen Einſendung von 25 Pfennig in Brief Bullen l. z 1700 34
marten von der Landwirthſchaftskammer, Halle a. S., Karlſtraße 16, 1350-1390 33

bezogen werden. 1-2. 3 r 2Das Liegenlaſſen von kranken Kartoffeln auf dem Felde Schweine 250 300 40
rächt ſich meiſt bitter, denn ſie bilden nicht nur für Engerlinge und
Larven einen geeigneten Schlupfwinkel, wo dieſe ſicher der Verpuppung

gehen, ſondern ſie leiſten auch der Erhaltung und Vermehrung Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

der e g. de P s ——a—hOyoſtoffe finden. Daneben muß beſon mſtandes gedacht werden, adaß durch angefaulte Kartoffeln eine Uebertragung des Kartoffelpilzes Schweine 506 z je nach
für die nächſte Ernte vorbereitet wird. Wer daher der Ausbreitung 300 51 Quali.
dieſer Krankheit entgegenarbeiten will, der laſſe keine verfaulten oder
angefaulten Knollen auf dem Felde liegen, r ſammle ſie auf
Der wo ſie dann durch Uehbergießen mit Kalt unſchüdlich gemacht von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe
Welche künſtlichen Düngemittel dürfen nicht miteinander ſofort vo 9vermiſcht werden Alle jene Düngemittel, welche Ammoniak oder (bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme)

ſolche ſtickſtoffhaltige Subſtanzen enthalten, aus denen bei der Zer- -7ſetzung Ammoniak entſteht, dürfen nicht mit Düngemitteln gemiſcht Kühe Ia. 5 jährig 1240 32
werden, welche ſtark kalkhaltig ſind, weil der Kalk das Ammoniak aus- 1. 6 1400--1660 31treibt und dadurch ſehr erhebliche Stickſtoffverluſte verurſacht. Man 1--2. 8 a 1190 30
darf daher ſchwefelſaures Ammoniak, ferner Guano, die thieriſchen 2. 5 1200 29Exkremente, überhaupt alle Stoffe, welche organiſchen Stickſtoff ent- Bullen Ia. 4 t 1630 354
halten, nicht mit Thomasmehl, Aſche, Kalk miſchen. 2. 3 1800Desgleichen darf auch das waſſerlösliche Phosphorſäure enthaltende Ochſen I. 6-7 1700 1930 36
Superphosphat mit allen kalk- und eiſenhaltigen Stoffen nicht ver- I--2. 7 1720 33miſcht werden, weil durch die Verbindung mit Kalk oder Eiſen die Schweine 300 350 43
waſſerlösliche Pposphorſäure ſich in bodenlösliche oder in unlösliche 250 300 41Phosphorſäure verwandelt. Weder Aſche noch Thomasſchlacke, noch 2 40
der gewöhnliche Ackergyps, der meiſt durch kohlenſauren Kalk verun Kälher 14 Tage 100 120 38 35
reinigt iſt, eignet ſich zur Miſchung mit Superphosphat.

Chiliſalpeter darf mit Superphosphat vermiſcht werden, der
Dünger muß aber ſofort ausgeſtreut werden, weil ſonſt die entſtehende

A n e i 3 e n. vo R Dſenntg.Inseratevro Zeile 20 Pfennig
o h

-=m W

undlandwirthſchaſtl. Winkerſchule Alle Anzeigen, Bernh. Koch, Neuss a. Rh.

Dahme (Marh). baut mit goldenerBeginn d. Winterhalbjahrs Diens- welche für Landwirthe bestimmt sind. werden in fachgemässer Le Medaille prämiirte

Wanagt a h h für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem ne e rn n
aangsze z Sangszeugnitz d. Landwirthſchafte gara er 5000Waß a 7 m für landwirthseh. Anzeigen J e Stück im Gebrauch.ienſt. Fre Sprache allein S Proſpekte koſtenfrei.Franzöſiſch. Obertertianer einer ae hl ten t. un Otto Thiele, Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.
in d. II. Klaſſe eintreten. Auskunft
ertheilt Direktor Dr. Gisevius.

kòöäòäh en Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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